


Jahresbericht 2003 des Präsidenten

Ein weiteres erfolgreiches Jahr liegt hinter uns. Sowohl in
allen Ortsgruppen und Gauen als auch im Bereich des
Gesamtvereins wurden sehr viele Wanderungen, Exkursio-

nen und unterschiedliche Veranstaltungen durchgeführt. Die
Mitglieder und die Bevölkerung konnten das breite Spektrum
des Schwäbischen Albvereins erleben.

Meine Ausführungen und die Fachberichte des Hauptjugend-
wartes, der Beisitzer und der Hauptfachwarte anlässlich der
Sitzung des Hauptausschusses am 24. Januar 2004  (Intern S. 26 ff)
beziehe ich in meinen Bericht über das Wanderjahr 2003 mit
ein. 

Den Veranstaltungsreigen eröffnete unser erstes
Schwäbisches Mundartfestival. Gemeinsam mit dem Silberburg-
Verlag hat Schatzmeister Helmut Pfitzer ein anspruchsvolles
Programm mit hochkarätigen schwäbischen Mundartkünstlern
zusammengestellt.  Weitere Mundartbühnen wurden eingerichtet
und erfreuen sich zunehmender Beliebtheit. Herrn Pfitzer, der
zugleich selber aktiver Mundartkünstler ist, gebührt für die
Organisation dieser kulturellen Kostbarkeiten Dank und
Anerkennung.

Am 6. April 2003 wäre unser geschätzter Ehrenvorsitzender
Dr. Georg Fahrbach 100 Jahre alt geworden. In einer zentralen
Veranstaltung gedachten wir zusammen mit der Hypothekenbank
Württemberg seiner nachhaltigen Verdienste. Verschiedene
Ortsgruppen führten ihm zu Ehren Gedächtniswanderungen
durch. 

Viele tausend Besucher kamen bei wunderbarem Wetter
zum Albvereinsfest am 21. und 22. Juni nach Albstadt-Ebingen.
Die Stadt Albstadt mit ihrem gastfreundlichen
Oberbürgermeister Dr. Gneveckow an der Spitze und die
Albstädter Ortsgruppen haben uns mit offenen Armen
empfangen und uns ein großartiges Fest bereitet. Ungefähr 700
in- und ausländische Mitwirkende haben ein buntes
Kulturprogramm angeboten. Über die vielen Ereignisse dieses
Festes haben die Blätter des Schwäbischen Albvereins berichtet.
Mit großer Freude erinnern wir uns daran. Allen Beteiligten sind
wir dankbar für die schönen Erlebnisse und die freundschaftlichen
Begegnungen.

Ein weiteres erfreuliches Ereignis war die Einweihungsfeier
des neuen Fuchsstalles. Der Neubau konnte der Albvereins-
jugend übergeben werden. Er dient neben der Möglichkeit zur
Lagerung der Zelte auch als Erweiterung des Wanderheims und
Jugendzentrums Fuchsfarm. Viele fleißige Helfer haben gemein-
sam ein tolles und zweckmäßiges Haus errichtet. Für weitere
zukünftige Zeltlager ist damit eine wichtige Einrichtung geschaffen
worden. 

Nach wie vor stellen die von den Ortsgruppen angebotenen
Wanderungen ein Schwerpunkt unserer Vereinsaktivitäten dar.
Mehr als 7.000 Wanderfreundinnen und Wanderfreunde haben
über 230.000 Stunden ehrenamtlichen Einsatz für die Wander-
bewegung erbracht. Die Teilnehmerzahlen der Halbtags-
wanderungen und der Familienwanderungen haben erneut
deutlich zugenommen. Die Naturerlebnisse und Wanderungen
sowohl im Rahmen unserer Heimat- und Wanderakademie als
auch im Zusammenhang mit unserem neuen Projekt „Ein
Wandertag auf der Alb“ fanden regen Zuspruch.

Der Bereich der schwäbischen Kultur wird mit zunehmen-
dem Erfolg weiter ausgebaut. Die Volkstänzer und die Musikanten
begeisterten mit ihren Darbietungen. Es freut mich sehr, dass
der Kulturrat unter der Leitung von Manfred Stingel zusammen

mit vielen Aktiven in den Ortsgruppen unsere traditionsreiche
Kultur pflegen und sie dadurch der Nachwelt überliefern.  

Zum dritten Mal in Ludwigsburg wurde der Naturschutztag
des Schwäbischen Albvereins wiederum zu einem großen Erfolg.
Die Musikhalle gab den stilvollen Rahmen für diese
traditionsreiche Veranstaltung. Meine Forderung für den Natur-
und Umweltschutz zog sich als roter Faden durch die Vorträge:
Weg von Verboten – hin zur Mitverantwortung. Der baden-
württembergische Umweltminister Ulrich Müller referierte über
Klimaveränderungen und die messbaren Auswirkungen auf unser
Bundesland. Prof. Dr. Frieder Luz von der Fachhochschule
Weihenstephan plädierte in seinem Vortrag für mehr Akzeptanz
des Naturschutzes bei Behörden und bei der Bevölkerung. Der
Leiter des Pflegetrupps Jörg Dessecker stellte den neuen
Arbeitskreis „Naturschutz der Albvereinsjugend“ vor. Vize-
präsident Prof. Dr. Theo Müller setzte mit seinen eindrucksvollen
Ausführungen über das neue Buch „Blumenwiesen – erhaltens-
wertes Naturerlebnis“ einen krönenden Abschluss. Gemeinsam
mit Hauptnaturschutzwart Kurt Heinz Lessig verfasste er zum
Jahresthema 2003/ 2004 diesen wertvollen Naturführer. 

Ein bundesweit einmaliges Projekt zur Erfassung von
Kleindenkmalen betreibt der Schwäbische Albverein seit zwei
Jahren gemeinsam mit dem Schwarzwaldverein, dem Schwäbi-
schen Heimatbund und dem Landesdenkmalamt Baden-
Württemberg. In verschiedenen Stadt- und Landkreisen unseres
Landes haben über 600 Ehrenamtliche eine sehr große Anzahl
von Kleindenkmalen erfasst. So wurden Kreuze, Tafeln, Steine,
Bänke und Brunnen dokumentiert, um sie für die Nachwelt zu
erhalten. Eine absolut notwendige Aufgabe.

Die Finanzen unseres Vereines sind Dank der Mitglieds-
beiträge und der zahlreichen Spenden und Zuwendungen
geordnet. Auf Grund der weniger werdenden staatlichen
Zuschüsse sind wir in Zukunft noch stärker auf Spenden,
Zuwendungen und Erbschaften angewiesen. Der Hauptausschuss
wird in seiner Sitzung am 5. Juni 2004 die Jahresrechnung 2003
beschließen. Erst danach können wir das Zahlenwerk
veröffentlichen.

Zusammenfassend darf ich feststellen, dass wir gemeinsam
die satzungsmäßigen Ziele und die uns gestellten Aufgaben mit
großem Erfolg auch im Jahr 2003 erfüllt haben.

Meinen Bericht schließe ich mit dem Dank an alle haupt-
und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Besonders
bedanke ich mich bei unserem Ehrenpräsident Peter Stoll für
seine freundschaftliche Unterstützung, bei meinen beiden
Stellvertretern, Günther Hecht und Prof. Dr. Theo Müller, bei
den Mitgliedern des erweiterten Hauptvorstandes und den
Mitgliedern des Hauptausschusses für ihre Unterstützung und
für die Mitgestaltung des Schwäbischen Albvereins.

Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß
Präsident des Schwäbischen Albvereins e. V. 
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und Werk des Dichters. Der Schwäbische Albverein lädt
herzlich dazu ein, auf Mörikes Spuren zu wandern und die
anderen zahlreichen Veranstaltungen in diesem Frühjahr
zu besuchen.

Viel Freude beim Lesen und Entdecken wünschen



September-Morgen
Im Nebel ruhet noch die Welt,
Noch träumen Wald und Wiesen:
Bald siehst du, wenn der Schleier fällt,
Den blauen Himmel unverstellt,
Herbstkräftig die gedämpfte Welt
In warmem Golde fließen.

Hier ist Freude, hier ist Lust,
Wie ich nie empfunden!
Hier muß eine Menschenbrust
Ganz und gar gesunden!

Laß denn, o Herz, der Qual
Froh dich entbinden,
Wirf sie ins tiefste Tal,
Gib sie den Winden!

Mag da drunten jedermann
Seine Grillen haben:
Wer sich hier nicht freuen kann,
Lasse sich begraben!

Laß denn, o Herz, der Qual
Froh dich entbinden!
Wirf sie ins tiefste Tal!
Gib sie den Winden!

Eduard Mörike 
und seine Liebe zur Natur

Auf der Teck Diesen Blick auf den Albtrauf hatte wohl auch Eduard
Mörike bei einem seiner  sommerlichen Abendspazier-
gänge von seinem zeitweiligen Wohnort Ochsenwang
zum Breitenstein:
Vorne, schon im Dunkel, mit einer leichten Nebelfahne,
der langgezogene Teckberg, dahinter der gewellte
Osthang der “Baßgeige”.
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Am Walde
Am Waldsaum kann ich lange Nachmittage,
Dem Kuckuck horchend, in dem Grase liegen;
Er scheint das Tal gemächlich einzuwiegen
Im friedevollen Gleichklang seiner Klage.

Da ist mir wohl, und meine schlimmste Plage,
Den Fratzen der Gesellschaft mich zu fügen,
Hier wird sie mich doch endlich nicht bekriegen,
Wo ich auf eigne Weise mich behage.

Und wenn die feinen Leute nur erst dächten,
Wie schön Poeten ihre Zeit verschwenden,
Sie würden mich zuletzt noch gar beneiden.

Denn des Sonetts gedrängte Kränze flechten
Sich wie von selber unter meinen Händen,
Indes die Augen in der Ferne weiden.
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„Bedeutendster deutscher Lyriker zwischen Romantik und
Realismus und Hauptvertreter des schwäbischen Bieder-
meier“ heißt es in der 1988 erschienenen dritten Auflage
des Wilpertschen „Lexikons der Weltliteratur“ über Eduard
Mörike. Er ist jedoch literarhistorisch nicht ganz so ein-
deutig einzuordnen, wie in der genannten Beschreibung
geschehen. Viel zu eng gefasst jedenfalls – und deshalb
auch nicht treffend – ist der literaturgeschichtlich und re-
gional stark eingrenzende Begriff „Hauptvertreter des
schwäbischen Biedermeier“.

Die Stimmungen von idyllischer Beschaulichkeit, Gebor-
genheit und Harmonie, die sich immer wieder in Mörikes
Werken finden, rückten ihn für viele schon zu Lebzeiten in
die Nähe des Biedermeierlichen. Meist zu unrecht, denn die-
se Stimmungen sind, genauer betrachtet, vielschichtig und
mit zahlreichen Untertönen versehen. Außerdem entspra-
chen sie zu fast keiner Zeit der eigenen, von finanziellen
Nöten und familiären Sorgen geprägten Lebensrealität.
Gerade der Umgang mit dieser Zwiespältigkeit seines
Wesens und deren Überwindung sind wohl die haupt-
sächlichen Gründe, dass viele seiner lyrischen Werke weit
über eine biedermeierliche Beschütztheit und Enge hinaus-
reichen. Die Verse Mörikes zeigen seinen von Formbewusst-
sein geprägten meisterhaften Umgang mit Sprache, seine
bildhafte Ausdruckskraft, sein Naturgefühl und die Musi-
kalität in seinen Texten. Und sie zeigen seinen Sinn für das
Heitere, Witzige, seinen feinsinnigen Humor. Neben seinen
bekannten Märchen und Novellen, wie etwa die Künstler-
novelle „Mozart auf der Reise nach Prag“, ist Mörikes
dichterische Meisterschaft, von Homer und Shakespeare
beeinflusst, nicht nur eng verbunden mit der Vergangenheit,
sondern weisen bereits auf Zukünftiges hin: auf die neu-
romantischen und impressionistischen Bewegungen der
Jahrhundertwende.

Jugend in Ludwigsburg und
Stuttgart

Mörike hielt sich, trotz seiner Bekanntheit, zeit seines Le-
bens still und unspektakulär im Hintergrund. Ein Blick auf
seine Biographie macht deutlich, wie ereignisarm sein Le-
ben im Vergleich zu Viten anderer berühmter Dichter verlief.
Als Eduard Mörike am 8. September 1804 in Ludwigsburg
geboren wurde, lebte die Familie des Landvogtei- und Ober-
amtsarztes Karl Friedrich Mörike und seiner Frau Charlotte
Dorothee in der „Oberen Kirch-Gasse“ (heute: Kirchstraße
2). 1808 zog man in die „Obere Marktstraße“. In diesem
Haus (heute Nr. 2) verbrachte Eduard Mörike die bewussten
Tage seiner Kindheit und frühen Jugend.
Als Mörikes Vater nach dreijähriger Krankheit im September
1817 starb, ging die Ludwigsburger Jugendzeit zu Ende: Er
wurde von seinem Stuttgarter Onkel Eberhard Friedrich
von Georgii aufgenommen, um seine Schulzeit am Gymna-
sium zu beenden. Nach dem Abschlussexamen, dem soge-
nannten Landexamen, folgten von 1818 bis 1822 Studien-
jahre im Niederen Theologischen Seminar in Urach, dann das
Studium am Tübinger Stift. Es waren lebendige, von quirliger
Aktivität geprägte Jahre, in denen sich durch seine Aus-

Bild linke Seite:
Eduard Mörike, Litho von Bonaventura Weiß, 1851

Zum 200. Geburtstag Eduard Mörikes am 8. September

Der Genius
jauchzt in mir
Von Albrecht Bergold, 
Deutsches Literaturarchiv – 
Mörike-Archiv

Mit der Künstlernovelle „Mozart auf der Reise nach
Prag“, 1856, erreichte Mörike dichterische
Meisterschaft.
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strahlungs- und Anziehungskraft enge Freundschaften er-
gaben, so etwa mit Johannes Mährlen, später Professor am
Stuttgarter Polytechnikum, und mit Ludwig Bauer, mit dem
Mörike den Mythos vom Lande Orplid erträumte und durch-
lebte. Und eine erste, unglückliche Liebe wühlte in jenen
Tagen die Gefühle des Theologiestudenten auf: Während
der Osterferien 1823 lernte er die Kellnerin Maria Meyer
kennen. Fasziniert von ihrer Schönheit, ihrer Anmut und
Klugheit, zog sie Mörike in ihren Bann und wurde Anlass
zu einer leidenschaftlichen Liebe, die ihn im Innersten er-
griff. Der Zusammenhang zwischen dieser realen Person
und der Peregrina in seiner Lyrik oder der Elisabeth in sei-
nem Roman „Maler Nolten“ liegt auf der Hand; sie – Pere-
grina – wurde für Mörike zum Bild der Liebe schlechthin.

Beruf und Literatur

Nach den von Freiheitsdrang, Erlebnishunger, häufig genug
von wilden Phantasien und genialischen Ideen geprägten
Jugend- und Studentenjahren trat Mörike 1826, nach be-
standenem Pfarrexamen, ins Vikariat ein. Schon damals
empfand er sein vom kirchlichen Amt geprägtes Dasein als
unbefriedigend und versuchte, auszubrechen aus den sich
abzeichnenden geordneten, eingrenzenden Verhältnissen
eines württembergischen evangelischen Geistlichen. Um sich
ganz der geliebten Dichtung zuwenden zu können – zahl-
reiche bedeutende Gedichte waren schon während der
Studienzeit entstanden, manche bereits in einigen wenigen
Einzelveröffentlichungen gedruckt –, bemühte er sich in-
tensiv um eine Anstellung in einem „literarischen“ Beruf,
den er schließlich als Mitarbeiter der vom Franckh-Verlag
in Stuttgart herausgegebenen „Damenzeitung“ fand. Doch
schon Wochen später kehrte er aus Ekel an der Sache – dem
geschäftsmäßigen Produzieren von Literatur nämlich – mit
einem „Vivat Vicariat“ ins kirchliche Amt zurück. So akzep-

tierte er, nach unruhigen ersten Berufsjahren mit weiteren
gescheiterten Ausbruchversuchen in die aufregende und
aufbegehrende „literarische“ Freiheit, schließlich doch die
ihn auch weiterhin bedrückende Vikariatsknechtschaft. 
Auch dann noch, als er 1834 mit der Übertragung des Pfarr-
amtes in Cleversulzbach bei Neuenstadt am Kocher beruf-
liche und gesellschaftliche Sicherheit erlangte, quälte ihn
weiter diese innere Ungewissheit, diese Zerrissenheit
zwischen der Notwendigkeit des Pfarrberufs und dem drän-
genden Wunsch, sich davon zu befreien und ganz seiner
Dichtung leben zu können. Die mit guten beruflichen Vor-
sätzen angegangene Zeit als Pfarrer in der kleinen, länd-
lichen Gemeinde wurde zudem gleich im zweiten Jahr von
einer ernsten Krankheit überschattet. Sein Arbeitswille hat-
te erneut einen Dämpfer erhalten; nur noch mit Hilfe eines
Vikars konnte er sein Amt ausüben. Dies sowie die Führung
des Pfarrhaushalts durch die Mutter und die Schwester Kla-
ra band den sich nur langsam Erholenden stark ins Fami-
liäre und in ein zurückgezogenes Leben. 

Rückzug aus dem Amt

Obwohl er in jenen Tagen wieder intensiver literarisch tätig
sein konnte – mit der „Iris“, einem Bändchen erzählender
und dramatischer Werke, oder der ersten Gedichtausgabe,
erregte er einiges Aufsehen –, verstärkte sich seine Abnei-
gung gegen diese Lebensverhältnisse; die fortwährende
innere Unzufriedenheit mit sich und seiner Situation lähmte
ihn. Mit der frühzeitigen Aufgabe des Pfarramts – er war 39
Jahre alt, als er 1843 auf eigenen Wunsch in den einstwei-
ligen Ruhestand versetzt wurde – hoffte er auf eine Bes-
serung. Er zog, hauptsächlich wohl auf Grund bescheidens-
ter finanzieller Verhältnisse wegen des nun fehlenden re-
gelmäßigen Einkommens, in das am äußersten nordöstlich-
en Rand Württembergs gelegene Mergentheim. Der Kontakt
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zum Freundeskreis wurde mangels Begegnungsmöglich-
keiten noch seltener, das Leben verlief jetzt in fast ärm-
lichen Bahnen. 
Mit dem Umzug nach Mergentheim hatte sich außerdem
der endgültige Rückzug in eine „häuslich-weibliche Welt“
vollzogen. Mörike lebte nämlich seit seiner Vikariatszeit fast
nur noch mit bzw. unter Frauen: während seiner Verlobungs-
zeit 1829 bis 1833 zeitweise mit Luise Rau, die er im Plat-
tenhardter Vikariat kennen- und lieben lernte, in den Cle-
versulzbacher Amtsjahren mit der Mutter und der Schwester
Klara. An Stelle der 1841 gestorbenen Mutter traten jetzt
Margarethe Speeth, seine spätere Frau, und deren Mutter
Josephine in sein Leben. Die von ihnen und seiner Schwes-
ter Klara geprägte häusliche Atmosphäre wirkte auf ihn be-
ruhigend – auch deshalb, weil er seine Brüder Karl und
Adolph scheitern sah: Sie waren beide straffällig geworden
und mußten mehrmals im Arbeits- und Zuchthaus einsitzen.
Ihre Schulden, die Mörike zum Teil übernahm, brachten ihn
zeitweise an den Rand des Ruins. Aber auch in dieser Le-
bensphase – „außer Dienst“ sozusagen – arbeitete er trotz
aller privater Kümmernisse an zahlreichen literarischen
Projekten. Nur weniges allerdings, so zum Beispiel das Vers-
epos „Die Idylle vom Bodensee“, schlug sich in erfolgreichen
Publikationen nieder.

Rückkehr nach Stuttgart

Nach seiner Heirat im November 1851 und seinem Umzug
mit Frau Margarethe und Schwester Klara in die Residenz-
stadt Stuttgart Anfang 1852 kehrte Mörike ins literarische
Zentrum des Landes und in den Kreis vieler Freunde zurück.
Sein Leben hatte noch einmal eine entscheidende Wen-
dung genommen. Das dichterische Schaffen erreichte einen
jetzt von einer noch breiteren Öffentlichkeit beachteten
Höhepunkt. Neben weiteren Auflagen seiner Gedichte ent-
standen in jenen Jahren unter anderem das „Stuttgarter

Hutzelmännlein“ und die No-
velle „Mozart auf der Reise
nach Prag“. Außerdem
brachte der bescheide-
ne, nur einige Stunden
in der Woche umfas-
sende Lehrauftrag als
Literaturlehrer am Ka-
tharinenstift endlich ei-
ne ausreichende finan-
zielle Absicherung. Dem
inzwischen in weiten Krei-
sen bekannt gewordenen
Dichter wurde der Doktor- und
der Professorentitel verlie-
hen; der bayerische König
zeichnete ihn mit dem Maxi-
miliansorden, der württem-
bergische mit dem Friedrichs-
orden aus. Sein hervorragender literarischer Ruf und der da-
mit einhergehende gesellschaftliche Verkehr wurde ihm je-
doch bald zur Last; Gäste, die ihn besuchen wollten, wehrte
er ab, er zog sich, erst recht nach seiner endgültigen „Pen-
sionierung“ im November 1866, in seine vier Wände zurück.
Die letzten Jahre allerdings wurden zusätzlich belastet von
den Problemen der „Ehe zu dritt“, die den zeitweiligen Rück-
zug von der Familie bewirkten und Anfang der siebziger Jah-
re sogar zur Trennung der Eheleute führten.

Als Mörike am 6. Juni 1875 in Stuttgart starb und zwei Tage
später auf dem Pragfriedhof begraben wurde, war sein Werk
weit über die Grenzen des Landes hinaus bekannt. Johann
Georg Fischer würdigte dies an seinem Grab, indem er ihn
als „ein Stern erster Größe am deutschen Dichterhimmel“
bezeichnete. Es waren wohl die Phantasien und die Spiele
seiner Jugend, der nie versiegende Humor und die unge-
brochene Lust zum Träumen, die diese Dichter-Kraft erzeug-
ten und sie ein Leben lang erhielten: „Der Genius jauchzt
in mir“, sagt er in einem seiner Gedichte – und hat dabei
wohl auch an sich selbst gedacht. Dieser Genius ist heute
in seiner Bedeutung unumstritten. Eduard Mörike, ein „Sohn
des Horaz und einer feinen Schwäbin“, wie ihn Gottfried
Keller einmal nannte, steht in der ersten Reihe der deutsch-
sprachigen Dichter und genießt deshalb zurecht Weltruhm.

Blick aus dem Fenster in der Stuttgarter Hospitalstr.
36, Zeichnung von Eduard Mörike, 1850er Jahre

Mörike lernte seine Frau Margarethe in 
Bad Mergentheim kennen.

9

Mörike mit Frau (rechts)
und Schwester (links) und
seinen beiden Töchtern,

Fotografie, um 1860
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Anlässlich des 200. Geburtstags von Eduard Mörike zeigt
das Schiller-Nationalmuseum/Deutsches Literaturarchiv
in Marbach a. N. vom 8. Mai bis zum 31. Oktober 2004 die
Ausstellung „Mörike und die Künste“. Sie geht ihr Thema
von verschiedenen Seiten an. 
Mörikes Bruder Karl hatte Klavierunterricht bei Carl Maria
von Weber genossen, seine Schwester Luise wurde als jun-
ges Mädchen am Piano porträtiert; die Familie besaß ein
Klavier des Ludwigsburger Instrumentenbauers Karl Käferle
und veranstaltete Hausmusik-Abende. Mörike wuchs also mit
Musik auf. Aber auch das Theater hat ihn früh geprägt: Mit
seinen Geschwistern spielte er Marionettentheater; in Lud-
wigsburg trat eine Wandertruppe auf, deren Vorstellungen
Mörike häufig besuchte. 
Seit 1817 in Stuttgart, sah und hörte er fast alles, was Thea-
ter und Oper boten. Mozart wurde sein bevorzugter Kom-
ponist, „Don Giovanni“ seine Lieblingsoper. Von 1818 an in
Urach und dann beim Studium in Tübingen besuchte er wäh-
rend der Ferien in Stuttgart weiterhin das Hoftheater, er

suchte aber auch den Maler Eberhard Wächter in seinem
Atelier auf. Seine Freunde spielten fast alle ein Instrument.
Mörike konnte das nicht; dafür dichtete er, und sie vertonten
seine Texte. Bisweilen hat er Theater gespielt, offenbar mit
großer Lust.
Mörike wollte angeblich Maler werden, auch als Dramatiker
hat er sich ursprünglich gesehen; daraus wurde bekanntlich
nichts. Nach der Veröffentlichung einiger Gedichte trat er
mit seinem ersten Buch als Erzähler hervor: „Maler Nolten“
(1832) ist aber kein Roman über Malerei (wie der Titel ver-
muten lässt), eher einer über Musik (er enthält immerhin ei-
ne Musikbeilage mit Vertonungen von Gedichten durch Karl
Mörike und Louis Hetsch). Aber auch darum geht es in die-
sem Roman nicht; er ist vielmehr ein Text über ein alltäg-
liches Verhalten: Was geschieht, wenn man sich ein Bild von
jemandem macht? Es entstehen daraus Probleme, die Mö-
rike hier anschaulich schildert. Zur gleichen Zeit wie er ver-
öffentlichten seine Freunde erste Werke, Rudolf Lohbauer
z. B. einen Lithographie-Zyklus zu „Don Giovanni“.

Ausstellung im Schiller-Nationalmuseum in Marbach a. N.

Mörike und die Künste
Von Dr. Hans-Ulrich Simon, Deutsches Literaturarchiv – Mörike-Archiv

Robert Schumann vertonte das Mörike-Gedicht „Der Gärtner“. Lithographie mit einer handkolorierten Illustration
von Wilhelm Camphausen, aus: „Düsseldorfer Lieder-Album, 6 Lieder mit Pianofortebegleitung“, Düsseldorf, 1851 
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Poesie und Musik

Sein Leben als Vikar und Pfarrer auf dem ganz und gar nicht
idyllischen Land schnitt Mörike vom Leben mit der Kunst
ab. Zur Malerei verlor er fast jeden Bezug. Die Welt der Tö-
ne wurde ihm wenigstens durch Hausmusik vermittelt, und
Wilhelm Hartlaub sowie Ernst Friedrich Kauffmann waren
es vor allem, die ihm vorspielten; Kauffmann vertonte auch
Gedichte des Freunds. Mörike rieb sich an der Provinz auf,
fühlte sich gelähmt und war dies tatsächlich ein gutes Jahr
lang; nie mehr hat er sich davon erholt. Aber von Clever-
sulzbach aus erschien 1838 auch die erste Ausgabe seiner
„Gedichte“ und von Mergentheim aus 1846 die der „Idylle
vom Bodensee“ . Mörike wurde bekannt, über Württemberg
hinaus: Robert Schumann las die „Gedichte“ und die „Idylle“;
seine ersten Mörike-Kompositionen entstanden – der Dich-
ter erfuhr noch nichts davon. Ein Dresdner Künstler-Verein,
zu dem Ludwig Richter gehörte, zeigte seine Verehrung und
schenkte ihm eine Mappe mit eigenen Werken. 
Einmal fuhr Mörike für zwei Monate nach Stuttgart und er-
lebte mit alten und neuen Freunden wieder die Welt der
Kunst. Mit drei Buchhandelsverträgen in der Tasche kehrte
er obendrein zurück; das lukrativste Geschäft seines Lebens
hat er damals gemacht, mit dem „Spiegelvers“, den Julius Nis-
le illustrierte.

Theater, Kunst und Literatur

1850 zog er ins Zentrum seines Landes. In Stuttgart be-
suchte er wieder Theater und Oper; jetzt gab es dort auch
ein Museum der bildenden Kunst, und der Württember-
gische Kunstverein war aktiv. Mörike tauchte in sein Element
ein, er fand Zeitschriften, in denen er publizieren konnte, trat
öffentlich als Vorleser auf, beriet Verlage und Kollegen,
wäre beinahe Herausgeber eines Periodikums geworden. 
Der Schweizerbart-Verlag brachte 1851 zwei Porträts von ihm
auf den Markt, sein Jugendbild von Johann Georg Schreiner
aus dem Jahr 1823 und ein aktuelles Bildnis von Bonaven-
tura Weiß. 
Mörike knüpfte neue Freundschaften und verkehrte auch
mit Schauspielern, mit den besten des Hoftheaters, mit Karl

Grunert und Feodor Löwe. Überregionale Kontakte ergaben
sich, nach München vor allem, auch nach Berlin. 
Mörike wurde produktiv wie selten, „Das Stuttgarter Hutzel-
männlein“ erschien 1853, die mit Friedrich Notter übernom-
mene Übersetzung „Theokritos, Bion und Moschos“ 1854,
„Mozart auf der Reise nach Prag“ 1855, die „Vier Erzählun-
gen“ 1856, die zweite Auflage der „Idylle“ im selben Jahr, die
dritte der „Gedichte“ 1858, er machte sich daran, seinen Erst-
ling „Maler Nolten“ zu überarbeiten.
Der „Deutsche Musenalmanach“ brachte 1856 sein Porträt
von Carl Kurtz; dessen Kreidezeichnung hielt Mörike wohl
für sein am ehesten gelungenes Porträt. Die Bildnisse wur-
den alle in Zeitungen und Zeitschriften nachgestochen, auch
die Photographien, die nun bald folgten, denn man konnte
zu seiner Zeit noch nicht Photos drucken; auf manchen Nach-
bildungen sieht er seinem Bild kaum mehr ähnlich.

Seine Bücher erschienen mit illustrativem Schmuck, mit
Deckelprägungen und Frontispizen. Ludwig Richter illu-
strierte Mörikes Gedicht „Der alte Thurmhahn“, Moriz von
Schwind schuf eine ganze Reihe von Zeichnungen nach
Gedichten (die zum „Märchen vom sichern Mann“ hat Mörike
wiederum beschrieben) sowie nach Prosastücken und ließ
drei im neuen Medium der Photographie vervielfältigen;
seine Illustrationen zur „Historie von der Schönen Lau“
wurden postum von seinem Schüler Julius Naue zum Druck
gebracht.
Eine neue Komponisten-Generation nahm sich Mörikes an,
unter anderem Ernst Friedrich Kauffmanns Sohn Emil, Otto
Scherzer, Robert Franz; Mörike lernte die Sängerin Pauline
Viardot-Garcia kennen, die auch Gedichte von ihm vertonte.
Zur Musik von Richard Wagner fand man in Stuttgart damals
noch kein Verhältnis, Mörike kannte sie gar nicht.

Rudolf Lohbauer: Don Giovanni, „Atto 1. Scena 1.“,
in: „Serie di quindici contomi all'opera Don Giovanni,
dramma giocoso in due atti dei Mozart“,
Lithographie, Stuttgart, 1828 

Das Porträt von Carl Kurtz (Kreidezeichnung, 1856)
gefiel Mörike selbst am besten. 
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Überlagerungen und Deutungen

Die Komponisten und Maler, die Mörikes Dichtungen ver-
tonten und illustrierten, haben sie damit zugleich auch ge-
deutet. Mörike hat gelegentlich ähnlich produziert, nämlich
eine Reihe von Gedichten geschrieben, die nach Opernarien
oder gängigen Liedern gesungen werden sollten, und auch
Texte verfasst, die wirkliche Bilder von namhaften Künstlern
beschreiben oder variieren: Immer ist damit das Kunstwerk
eines anderen in sein eigenes Werk übergegangen und hat
eine Deutung erhalten – das ergibt komplizierte Überla-
gerungen, welche die Interpretation von Mörikes Dichtung
mitbestimmen. 
Im frühen Werk scheint ihm die Musik wichtiger gewesen
zu sein, im späteren die Malerei. Dass dies nicht generell
zu verstehen ist, belegt die späte Mozart-Novelle, die einen
Komponisten in den Mittelpunkt des Geschehens stellt. An
der Vertonung seiner Gedichte war es Mörike stets gelegen. 
Mörike war kein Kunst-Sammler, im Laufe seines Lebens
kamen aber viele Kunstwerke bei ihm zusammen, er hat
sie ererbt und geschenkt bekommen; zumindest um drei
bemühte er sich selbst: um den Wächterschen „Hiob“, ge-
stochen von Karl Rahl, um das Porträt einer Tante, gemalt
von Philipp Friedrich Hetsch (das er allerdings nur in Form
einer Kopie erhielt) sowie um ein Gemälde nach Joshua
Reynolds. Über die Entwicklung der Kunstgeschichte infor-

mierte sich Mörike hauptsächlich durch Abbildungswerke
(manches Bild hat er daraus sogar kopiert), die neuesten Pro-
duktionen studierte er im Kunstverein. 
Ein besonderes Interesse hatte er an technischen Erfin-
dungen; er ließ sich die ersten in Stuttgart gemachten Licht-
bilder nach Cleversulzbach schicken, entwarf selbst eine
neue Form der Laterna magica und wollte sie auf den Markt
bringen. In solchen Vorlieben spiegelt sich Mörikes Ästhetik.

Zur Ausstellung erscheint der Marbacher Katalog 57/2004 „Mörike
und die Künste“ von Hans-Ulrich Simon unter Mitarb. von Regina
Cerfontaine.  Schiller-Nationalmuseum/Deutsches Literaturarchiv,
Schillerhöhe 8-10, 71672 Marbach am Neckar, Tel. 07144/848-601,
Fax 07144/848-690, Museum@dla-marbach.de Öffungszeiten: Di-
So, 10-18 Uhr, Mi 10-20 Uhr. Die Ausstellung wird mit einem Vortrag
von Klaus Theweleit am 8. Mai, 18 Uhr, im Humboldt-Saal eröffnet.

Moriz von Schwind: Illustration zu Mörikes „Märchen vom sichern Mann“, Sepia, 1866 

Eberhard Wächter:
Hiob, Radierung
von Karl Heinrich
Rahl, 1806. 

Schiller-Nationalmuseum, Marbach/N.
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Zum Frühlingsanfang wurde der Mörike Weg in Lorch ein-
geweiht. Die OG Lorch unter der Federführung von Kurt
Weller und der „Runde Kultur Tisch“ haben einen vier Kilo-
meter langen Rundweg zu Ehren des Dichters geschaffen.
Eduard Mörike wollte nach seiner Pensionierung als Pro-
fessor für Literatur am Stuttgarter Königin-Katharina-Stift
im Sommer 1867 eigentlich nur erholsame Ferienwochen
in Lorch verbringen. Daraus wurden 2 1/2 Jahre. In diesen
„Lorcher Jahren“ (1867-1869) machte er regelmäßige Spa-
ziergänge und Wanderungen in die schöne Umgebung, um
das gesundheitsfördernde Klima des Schwäbischen Waldes

auf sich einwirken zu las-
sen. Einer dieser Spazier-
wege wurde von Eckart
Häußler „rekonstruiert“.
Dank der Unterstützung
von Dr. Arthur Mayer-Rosa,
dem Chef des Lorcher
Forstamtes, wurde im
Waldbereich vom Staatlich-
en Forstamt Lorch ein Weg-
stück präpariert. Somit ist
der neue Mörike Weg unter

dem Motto „Frühling lässt sein blaues Band“ auf Mörikes
Spuren bis zum Kloster hinauf und ins Götzental hinunter
für alle bequem begehbar. Er beginnt in der Stadtmitte
bei der Mörikestatue (Hauptstraße 24) und ist mit einem
Mörikesymbol gekennzeichnet.

Eduard-Mörike-Weg

Der Schwäbische Albverein, die Gemeinden Bempflingen,
Grafenberg, Großbettlingen, Frickenhausen, Kohlberg, Ried-
erich und die Städte Metzingen, Neuffen und Nürtingen
haben vor einigen Jahren den Eduard-Mörike-Weg einge-
richtet. Er berührt Grafenberg, Florian, Kappishäusern, Jusi,
Kohlberg, Tischardt, Großbettlingen, Neckarnetzlingen,
Bempflingen und Riederich. Weitere Informationen sind bei
den jeweiligen Rathäusern erhältlich.
Der Schwäbische Albverein bietet eine Halbtageswanderung
„Unterwegs auf dem Mörikeweg“ am 15. Mai an, Treffpunkt
13 Uhr, Rienzbühlhalle in Grafenberg, Strecke: 11 km.

Literarische Veranstaltungsreihe
„Mörike zwischen Alb und Neckar“

Der Zeit Eduard Mörikes mit Luise Rau ist eine der Veran-
staltungen in Aichtal-Grötzingen am 25. September gewid-
met. Durch seine Verlobung mit der 22-jährigen Luise Rau
im August 1829 war Eduard Mörike häufig im Pfarrhaus in
Aichtal-Grötzingen zu Gast. In Kirchheim unter Teck werden
insgesamt acht Veranstaltungen und zwei Ausstellungen
angeboten. Die Ausstellung „Hier ist Freude, hier ist Lust“
wird von April bis Oktober im Literaturmuseum gezeigt und
bringt neueste Erkenntnisse der Kirchheimer Mörikefor-
schung zutage sowie die Erinnerung an seine Zeit als Vikar

und Pfarrverweser. „Zeitgenössische Kunst zu Eduard
Mörike“ ist der Titel der Kunstausstellung, die im September
und Oktober im Kornhaus unter der Regie des Kirchheimer
Kulturamtes stattfindet. Auf dem Köngener Programm steht
unter anderem am 25. Juni eine Lesung mit Briefen und
Gedichten aus Mörikes Köngener Vikariatszeit „… ich könnt
an keinem bessern Orte seyn.“ Ein umfangreiches Programm
wurde auch in Nürtingen erstellt. Besonders schön ist die
Stadtrallye für Kinder quer durch Nürtingen, die vom 15.
Juni bis 10. Juli spielerisch die Spuren des Dichters ent-
decken entdecken können. Einzigartig ist in Oberboihingen
die open-Air-Vorstellung des Theaters Lindenhofes aus
Melchingen vor der historischen Kulisse des Fachwerk-
hauses „Hohentwiel“, in dem Mörike als Vikar 1826 lebte.
Aufgeführt wird das Stück „Mörike! Er ist’s!“ am 18. Juli, das
den stillen, den versteckten, den fabulierenden Mörike auf-
greift. 
In Ochsenwang ist in das umfangreiche Mörikeprogramm ein
phantastisches Mörike-Wochenende 25./26. Juni mit Thea-
teraufführungen, Lesungen und Vertonungen von Mörikes
Gedichten aufgenommen worden. In Owen kommen die Wan-
derfreunde auf ihre Kosten. Die zwei Wanderungen „Von
Ochsenwang nach Owen“ am 15. Mai und „von Owen nach
Grötzingen“ am 25. September werden vom Mörike-Kenner
Karl Pfäfflin aus Marbach am Neckar begleitet. Für den Ab-
lauf und das Programm ist der Schwäbische Albverein, Orts-
gruppe Owen gemeinsam mit dem  Förderkreis „Alt-Owen“
verantwortlich. Romantikliebhaber finden in Weilheim an

der Teck am 19. September anläßlich des Liederabends „Ein
Stündlein wohl vor Tag“ in der Evangelischen Martinskirche
ein entsprechendes Angebot. Diese und viele weitere Ver-
anstaltungen in den einzelnen Städten und Gemeinden
sind in der Broschüre „Mörike zwischen Alb und Neckar –
das blaue Band“ enthalten, die bestellt werden kann beim
Kulturamt, Kornstraße 4, 73230 Kirchheim unter Teck,
Telefon: 07021-502-478, email: kultur@kirchheim-teck.de.

Wandern im Mörike-Jahr

Unterwegs mit Mörike

Der Kirchheimer Ziegelwasen war zu Mörikes Zeiten
ein beliebtes Ausflugsziel. Mayers Gartenwirtschaft
(rechts) hießs damals Traitteur Weiß. 
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Felix Hollenberg wurde 1868 als Sohn eines Ingenieurs in
Sterkrade, einem Vorort von Oberhausen, geboren. Als Vier-
jähriger zog er mit seiner Familie nach Dinslaken um. Bereits
sein Vater hatte sich als Laie künstlerisch betätigt. Dadurch
scheint auch bei dem jugendlichen Hollenberg das Inter-
esse an der Bildenden Kunst geweckt worden zu sein. Die
niederrheinische Landschaft um Dinslaken mit ihrer moti-
vischen Vielfalt war es, die den jungen Mann in ihren Bann
zog. So begann er im Alter von 16 Jahren nach der Natur zu
zeichnen und malte dann nach diesen Zeichnungen mit Öl-
farben Landschaftsbilder. 
Ab 1887 studierte Hollenberg an der Düsseldorfer und ab
1888 an der Stuttgarter Kunstakademie. Hier konnte er die
hiesige Kupferdruckpresse ausgiebig nutzen und schuf erste
eindrucksvolle Landschaftsradierungen, wobei er sich an al-
ten niederländischen Malerradierungen orientierte. Die
Tiefdrucktechnik beherrschte bald das gesamte Schaffen Holl-
enbergs. Vor allem der handwerkliche Charakter und die künst-
lerischen Gestaltungsmöglichkeiten haben ihn hierbei be-
geistert. 
Zwischen 1889 und 1900 entstanden 67 Radierungen, und
nahezu alle geben niederrheinische Motive wieder. Beein-
druckend sind dabei die Wiedergaben von Naturphäno-
menen, wie Gewitter, Nebel und Wolkenbildungen. In seinen
Darstellungen von Gewitterregen etwa führt er dem Betrach-
ter durch den vehementen Duktus der senkrechten Linien-
schwünge eindrucksvoll die Entladung elementarer Natur-
gewalt vor Augen. Will man heute Hollenbergs niederrhei-
nische Motive aufsuchen, so gestaltet sich dies schwierig, denn
durch den Eingriff des Menschen hat die dortige Landschaft
gravierende Veränderungen erfahren. Nur noch in Land-
schaftsschutzgebieten wie dem Naturpark „Hohe Mark“, nord-
östlich von Dinslaken, lassen sich einige aufspüren. Nieder-
rheinische Motive treten in Hollenbergs Schaffen bis 1907
auf, dann jedoch begegnen sie uns nur noch sehr selten.
Schon 1896 hatte er sich in Stuttgart als freischaffender
Künstler niedergelassen. Nach Aufenthalten in Anhausen
(Lautertal), Hausen ob Verena und Veringenstadt verbrachte
Hollenberg ab 1935 regelmäßig die Sommermonate in Go-
madingen bei Münsingen auf der Schwäbischen Alb, wo er
1945 auch starb und beigesetzt wurde. Die Landschaften
seiner neuen Wahlheimat zogen ihn in ihren Bann. Ansichten

aus dem Neckarraum um Stutt-
gart und Tübingen, der Schwä-
bischen Alb und Oberschwa-
ben dominierten jetzt. Hier
fand er wieder das, was er lieb-
te: Natur und Landschaft. Da-
zu war er als Künstler ein lei-
denschaftlicher Wanderer, der
nicht nur mit Skizzenbuch und
Staffelei, sondern auch mit den
Radierplatten unterwegs war.
Das Natur- und Landschafts-
erlebnis befruchtete hier auf
einzigartige Weise den künst-
lerischen Geist Hollenbergs. 
Sein Drang nach immer neu-
er Naturerfahrung führte ihn
vor allem zu den landschaft-
lichen Schönheiten der Schwä-
bischen Alb. Wie Hollenberg
selbst betonte, bewunderte
er hier den Reichtum „an Ab-

wechslung der Formation und an Freiheit der Linien“. Die
Mischungen aus Karst- und Kulturlandschaft sowie sanft
gewundene Bach- und Flussschleifen boten immer neue
Eindrücke. Viele Motive fand er im Lautertal, so etwa die Rui-
nen Wartstein und Schülzburg sowie Ansichten von Anhau-
sen und Indelhausen. Besonders interessierte er sich für
die unterschiedlichen Lichtbedingungen. So verarbeitete er
Eindrücke bei Dämmerung und bei Mondschein, schuf aber
auch lichtdurchflutete Sommerlandschaften. Vor allem, „wenn
die Sonne über Berg und Tal schweifte“, fand Hollenberg
nach eigener Aussage die Bedingungen vor, die er liebte.
Im Andenken an das Werk ihres Vaters stifteten seine Toch-
ter und deren Mann den Felix-Hollenberg-Preis für Druck-
graphik, der in diesem Jahr mittlerweile zum sechsten Mal
von der Stadt Albstadt verliehen wird. Der diesjährige Preis-
träger ist Ulrich Brauchle. Parallel zu dessen Werken zeigt
die Städtische Galerie Albstadt ab dem 16. Mai 2004 auch
Radierungen von Felix Hollenberg aus ihren eigenen Be-
ständen. Der Hauptakzent liegt dabei auf dem motivischen
Wechsel von der niederrheinischen Landschaft zu jener der
Schwäbischen Alb. Im Begleitprogramm der Ausstellung wird
eine geführte Wanderung auf den Spuren Felix Hollenbergs
im Lautertal angeboten. Sie findet am Sonntag, dem 27. Ju-
ni 2004 statt. Treff ist um 10 Uhr an der Kirche von Indel-
hausen im Lautertal. Die Teilnahme ist kostenlos und steht
jedem Interessierten offen.

Landschaften vom Niederrhein und der Schwäbischen Alb

Felix Hollenberg
Von Timo Niegsch, Galerie Albstadt

Blick ins weite Land (Lautertal),1913, Ätzradierung

Gewitterregen, 1894, Ätzradierung
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Wieder einmal hatte ihm sein Essen, das
ihm vorgesetzt worden war, überhaupt nicht
geschmeckt. Und weil er Zeit seines langen
Lebens ein impulsiver und tatkräftiger Mensch
gewesen ist, hat er in seinem Zorn den Tel-
ler gepackt und ihn mitsamt dem Inhalt zum
Fenster hinaus geworfen. Dummerweise hat-
te der Edelmann dabei jedoch vergessen,
dass kurz zuvor die Fenster seiner Burg
auf seine eigene Anweisung hin vergittert
worden waren… 
So war er halt veranlagt, der Freiherr Gott-
fried Werner von Zimmern, der von 1484-
1554 auf seiner Burg Wildenstein und im nahen Meßkirch ge-
lebt hat. Er war es auch, der um teuerstes Geld den festungs-
artigen Ausbau der altehrwürdigen Burg veranlasst hat, die
auf schroffen Kalkfelsen 200 Meter über dem Tal der jungen
Donau thront. Fast in den Ruin getrieben hat ihn diese fort-
währende Bauerei, dass er sogar die alten Urkunden seiner
Vorfahren zu Leim hat verkochen lassen, um dafür wenigs-
tens kein Geld ausgeben zu müssen: eine Freveltat, die je-
dem Historiker heute noch Tränen in die Augen treibt. Mehr
als einmal haben seine Zeitgenossen gefürchtet, er habe
sowieso allzu knapp auf die Felsen gebaut, so dass es nur
eine Frage von Tagen oder Wochen sein könne, bis die ganze
Herrlichkeit in sich zusammenstürzen würde.
Die Geschichte jedoch hat Gottfried Werner von Zimmern
und seinem Vertrauen in die Standfestigkeit des Albgesteins
Recht gegeben, denn seit nunmehr fast 500 Jahren präsen-
tiert sich das Bauwerk dem staunenden Betrachter nahezu
unverändert, als am besten erhaltene Festungsanlage aus
der Zeit der Renaissance im ganzen Südwesten.
Immer dann, wenn Gefahr für Leib und Leben drohte, hat
sich Gottfried Werner samt seinem Gesinde, mit Vorräten
wohl versehen, einfach in die innere Burganlage zurück- und
die beiden Zugbrücken über den tiefen Gräben hochgezo-
gen. Zum Beispiel als in Meßkirch die Pest gewütet hat, ist
er so lange in der Burg geblieben, „bis die bös’ Luft vorüber
war“ – was einige Monate gedauert hat. Oder im Schmalkal-
dischen Krieg: Da hat er von Sommer 1546 bis Ostern 1547
den Wildenstein sicherheitshalber nicht verlassen. Sehr zum
Verdruss seines Gesindes, dem vor Langeweile schier die
Decke auf den Kopf gefallen ist. Doch der alte Herr hat stets
darauf verwiesen, dass er aus seiner geliebten Burg erst dann
wieder weichen wolle, wenn die Weinvorräte im Keller leer
getrunken seien. Damit hat er den Startschuss zu einem rie-
sigen Saufgelage gegeben, das erst Tage später endete, als
alle Fässer leer getrunken waren. Doch zum Entsetzen der
Dienerschaft hat der Burgherr die Fässer wieder füllen las-
sen. Diese und noch viele Geschichten finden sich in der
berühmten Chronik der Grafen von Zimmern, einem der ge-
waltigsten Geschichtswerke in deutscher Sprache. Um die
Mitte des 16. Jahrhunderts ist die Chronik hier oben vom

Neffen des alten Gottfried, von Graf Froben Christoph von
Zimmern, verfasst worden – ein wahrer Schatz für alle, die
sich für die Geschichte unseres Landes interessieren. Denn
die Chronik kommt alles andere als spröde daher, sondern
beschreibt in ihrer farbigen Sprache voller Schalk und Au-
genzwinkern „das pralle Leben einer ganzen Epoche“, wie
es der unvergessene Landeshistoriker Hansmartin Decker-
Hauff so schön formuliert hat.
Übrigens ist der Wildenstein niemals in seiner über 900 Jah-
re langen Geschichte gewaltsam erobert worden; nur ein-
mal, im 30-jährigen Krieg, gelang es den Schweden, die Fes-
tung zu besetzen. Dies aber nur deshalb, weil sich die Burg-
bewacher bei einem Fest in Meßkirch vergnügten und nur
einen Mann, überdies den dümmsten, zurückgelassen hat-
ten. Jener arglose Geselle hatte im hellen Sonnenschein auf
dem Misthaufen vor der Burg ein Nickerchen gehalten und
als er wieder erwacht war, da hatten sich die Schweden in
den Wildenstein geschlichen und rasch die Tore verrammelt.
Dumm nur, dass sie vergessen hatten, sich ordentlich mit
Proviant zu versorgen – denn so brauchten die ursprüng-
lichen Bewacher nur vor der Burg abzuwarten, bis die Schwe-
den nach nicht ganz vier Wochen mit knurrendem Magen
gegen das Versprechen auf freies Geleit wieder abgezogen
sind.

In zwei Monaten besuchen wir einen Turm an der Nordgrenze des alten
Württemberg, der eine atemberaubende Sicht vom Odenwald bis zur
Schwäbischen Alb gewährt. Bis vor 200 Jahren hat dieses Bauwerk und
der daran anschließende Wall mit Graben den Herzögen von Würt-
temberg gewaltige Zolleinnahmen verschafft. Heute findet sich neben
dem Turm, der im übrigen auch im Emblem einer bekannten Wein-
gärtnergenossenschaft zu finden ist, eine viel besuchte Gaststätte. Wenn
Sie den Namen des Turmes wissen, dann schreiben Sie Ihre Lösung
bitte auf einer Postkarte an die Blätter des Schwäbischen Albvereins,
Waldburgstrasse 48, 70563 Stuttgart. Einsendeschluss ist der 22. Mai.
Zu gewinnen gibt es Gunter Haugs Bildband „Burg Wildenstein – über
dem Tal der jungen Donau“. Die Rätselfrage aus dem letzten Heft hat
Gustav Scholz aus Albstadt gewonnen.
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Burg Wildenstein liegt hoch über dem oberen Donautal
bei Beuron.
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Westweg, Rothaarsteig, Via Spluga – alles Wege mit Na-
men, die eine gewisse Anziehungskraft besitzen. Das brach-
te Fritz W. Lang, den Vorsitzenden der OG Schwenningen,
auf den Gedanken, einen Neckarweg zu schaffen. Jeder
Württemberger fühlt sich mit dem Neckar verbunden, und
welcher Albvereinler sang nicht schon „Am Neckar, am
Neckar do isch e jedes gern“. 

Die Umsetzung der Idee in die Wirklichkeit erforderte viele
Gespräche mit öffentlichen Ämtern. Allein in Villingen-
Schwenningen waren beteiligt: das Städt. Bauamt, das Grün-
flächen- und Umweltamt, die Technischen Dienste, Marke-
ting und Tourismus, das Forstamt, darüber hinaus das Land-
ratsamt und die Gewässerdirektion. Ja von Beginn bis heute
zwei Oberbürgermeister in der gemeinsamen Stadt Villin-
gen-Schwenningen. Großer Dank gilt allen Fachwarten für
Wege, voran Hauptwegewart Dieter Stark, denn ohne deren
Hilfe wäre eine durchgehende Bezeichnung nicht möglich
geworden.
Die OG Schwenningen blickt auf eine lange Tradition zurück.
Gegründet bereits im Jahr 1892, hat sie sehr früh begonnen,
die Wanderwege entlang des jungen Flusslaufs zu bezeich-
nen. Aufgrund der Zuflüsse und Nebenquellen vermochte
der Bach bereits kurz unterhalb des Dorfes drei Mühlen an-
zutreiben. Mit der Expansion der ortsansässigen Industrie-
und Gewerbebetriebe stieg die Zahl der Bevölkerung, und
zunehmend wurden dem bis dahin sauberen Bach Abwässer
mit großer Schmutzfracht zugeführt. Umweltschutz war da-
mals für viele noch ein Fremdwort, und so entwickelte sich
der Neckar zum offenen Abwasserkanal. Aufgrund der un-
erträglich gewordenen hygienischen Verhältnisse wurde er
in den 1960er Jahren komplett kanalisiert und in den Un-
tergrund verlegt. Von Schwenningen am Neckar sprachen
böse Zungen von Schwenningen am Kanal. Dem Leiter des
Grünflächen- und Umweltamtes, Reinhard Hosemann, und
seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ist es zu verdan-
ken, dass nach vielen Jahren eine Trendwende eingeleitet
wurde und heute wieder einige Kilometer offener Flusslauf
und ein schöner See entstanden sind. Die komplette Of-
fenlegung des Neckars ist in Planung und soll entsprechend

dem Vertrag zwischen der Stadt Villingen-Schwenningen
und dem Land Baden-Württemberg in den nächsten Jahren
erfolgen. Dieser neu entstehende Grüngürtel durch den Stadt-
bezirk Schwenningen wird nun durch den gleichzeitig ver-
vollständigten Neckarweg allen Wander- und Naturfreunden
zugänglich gemacht. 

Vom Schwenninger Moos bis
Tübingen

Der neue Neckarweg erhält neben den bereits vorhandenen
Bezeichnungen ein blaues geschwungenes N. Er beginnt
im Schwenninger Moos, einem einzigartigen Naturschutz-
gebiet von ca. 100 ha Größe, mit seltenen Pflanzen und Tie-
ren und zudem wichtigstes Quellgebiet für den Neckar. Hier
verläuft nicht nur die ehemalige Grenze zwischen Baden
und Württemberg, hier befindet sich auch die europäische
Wasserscheide zwischen dem Stromgebiet des Rheins und
der Donau. Kurz danach berührt der Neckarweg im Mög-
lingspark die historische Neckarquelle, die gewissermaßen
als „Startschuss“ im Zuge der Neckaroffenlegung wieder ent-
standen ist.
Weitere Attraktionen sind das Neckartäle, ein wildroman-
tisches Tal des noch jungen Flusses, die Albvereinshütte der
OG Deißlingen (nur an besonderen Tagen Bewirtung), die
Keckquellenwasserversorgung, das Eschachtal, Rottweil,
Neckarburg, Schloss Hohenstein, Talhausen, Epfendorf,
Oberndorf und Sulz. Weiter dem Neckar entlang erreicht
der Wanderer die Städte Horb, Rottenburg und Tübingen.
Ziel ist eine durchgehende Bezeichnung bis Gundelsheim,
der letzten Albvereins-Ortsgruppe. Von dort führt der Weg
in der Obhut des Odenwaldclubs bis zur Mündung in Mann-
heim. Ein 12-seitiges Faltblatt über den Neckarweg ist er-
hältlich bei: Tourist-Info, Bhf. Schwenningen, 78054 VS-
Schwenningen, Tel. 07720/821209
Programm der offiziellen Eröffnung des Neckarwegs
Samstag, 15. Mai 2004: Der Heuberg-Baar-Gau lädt alle Alb-
vereinler zum gemeinsamen Feiern ein. Da die Parkmög-
lichkeiten sehr beengt sind, empfiehlt sich die Anfahrt mit
der Bahn (Ankunft 10.09 Uhr, Rückfahrmöglichkeit zum
Bahnhof 17.30 Uhr) 10.10 Uhr: Empfang der Stadt Villingen-
Schwenningen mit der Big-Band, Dauchingen; 10.20 Uhr:
Abfahrt mit Bus zum Neckarursprung im Schwenninger Moos
mit Führung des Grünflächen- und Umweltamtes oder Wan-
derung entlang des neu offengelegten Neckars durch den
Stadtbezirk Schwenningen; 12 Uhr: Treffen der beiden Grup-
pen am Bahnhof Trossingen und Weiterwanderung entlang
des Neckars; 14 Uhr: Durchtrennung des Eröffnungsban-
des bei der Albvereinshütte Deißlingen durch Albvereins-
präsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß und die Landräte Karl
Heim, Schwarzwald-Baar-Kreis, und Dr. Wolf-Rüdiger Michel,
Landkreis Rottweil. Die OG Deißlingen bewirtet von 11.30-
17 Uhr im Neckartäle, für musikalische Unterhaltung sorgt
das Seniorenorchester Heilbronn.

16

Neuer Wanderweg wird eingeweiht

Der Neckarweg – Flusswanderung im
Herzen Württembergs
Von Fritz W. Lang
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632 m ü.NN, bei Blaustein-
Weidach, Alb-Donau-Kreis,
Kontakt: Willi Siehler,
Gartenweg 14, 
89134 Blaustein-Weidach,
Telefon 0 73 04 - 62 94 

Rund um unser

Wanderheim
Weidacher Hütte

Maßstab 1:100.000
2 km

1 cm in der Karte entspricht
1 km in der Natur

50 % verkleinerter Ausschnitt der
Topographischen Karte (1: 50.000)

L 7524 Blaubeuren
Landesvermessungsamt

Baden-Württemberg

Das Wanderheim wurde 1953/54 in einem aufgelassenen
Steinbruch erbaut. Wacholder, krüppelige Kiefern und eine
kleine Heide machen die Umgebung zu einem Paradies für
Kinder. Hinter dem Steinbruch liegt ein größeres Waldge-
biet, das sich ins einsame romantische Kiesental fortsetzt.
Auch das Kleine Lautertal mit Heidelandschaften und Felsen
ist im Tal und längs der Talkanten ein ideales Wandergebiet.
In vielen Dörfern der Ulmer Alb sind wertvolle gotische
Schnitzaltäre. Blaubeuren und Ulm sind leicht erreichbar. 

Touren rund um die Weidacher Hütte von R. Siehler

Wanderung: Herrlingen Bahnhof - Oberherrlingen - Laut-
ern - Hohenstein - Weidacher Hütte - Kiesental - Weiher-
bach - Herrlingen. Wanderstrecke 15 km, mit mehreren
Abkürzungsmöglichkeiten Die Wanderung führt ausschließ-
lich auf markierten Albvereinswegen und ist mit der roten
Raute bzw. dem roten Dreiblock gekennzeichnet. 

Leichte Radtour: Blaubeuren/ Blautopf - Gerhausen -
Arnegg - Herrlingen - Lautertal - Weidach - Weidacher
Hütte - Bermaringen - Asch - Sonderbuch - Blaubeuren.
Länge 34 km. 

Längere Radtour: Blaubeuren/ Blautopf - Gerhausen -
Arnegg - Herrlingen - Lautertal - Weidach - Weidacher
Hütte - Bermaringen - Treffensbuch - Berghülen- Tiefen-
höhle - Laichingen - Sontheim - Sontheimer Höhle - Tiefen-
tal - Achtal - Blaubeuren. Länge 54 km. 
Ergänzung zur leichten Radtour ab Bermaringen
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50-jähriges Jubiläum der Weidacher Hütte und 
Wandertreffen der oberschwäbischen und umliegenden Gaue
Sonntag, 27. Juni
ab 10.30 Uhr: Frühschoppen im Festzelt, Eintreffen der Wanderer
12.-13.30 Uhr: Mittagessen
13.30 Uhr: Begrüßung und Ansprachen von Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, Präsident des Schwäbischen Albvereins, 
Rudolf Weberruß, Vorsitzender des Wandervereins Weidacher Hütte, und Willy Siehler
Musik & Tanz: Albvereins-Trachtenkapelle Ennabeuren, Volkstanzgruppe Sontheim

Zu dieser Festveranstaltung sind unsere Mitglieder und Freunde recht herzlich eingeladen. 
Rudolf Weberruß, Adolf-Dietz-Str. 13, 72535 Heroldstatt, Tel. 0 73 89 / 14 90 oder 0 73 81 / 29 33, Fax 0 73 81 / 14 94
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Wertekommunikation bei Jugendlichen

Weil wir es uns WERT
sind
Von Oliver Rademann, 
Bildungsreferent

Ist Wandern ein WERT? Isoliert
betrachtet sicher nicht. Allerdings
werden beim Wandern in einer
Gruppe Werte gebildet und vermittelt, etwa Vertrauen,
Naturbewusstsein, Rücksichtnahme und vieles mehr. Die
Schwäbische Albvereinsjugend hat den Begriff „Wandern“
erweitert. Er taucht im Leitbild unserer Jugendorganisation
unter „Gemeinsam unterwegs“ auf. Darunter verstehen
wir wesentlich mehr als nur Wandern: „Unterwegssein
bedeutet für uns einmal im Wortsinn unterwegs zu sein bei
Freizeiten, Aktionen und Wanderungen. Es bedeutet aber
auch, flexibel zu sein, aufgeschlossen gegenüber Neuem,
Unbekanntem und Unkonventionellem.“ (Jahresprogramm
der Schwäbischen Albvereinsjugend 2004, Seite 4)

Die Schwäbische Albvereinsjugend vertritt in ihrem Leitbild
einen Wertekodex, der die Grundlage für alle ihre Aktionen
darstellt. Neben „Gemeinsam unterwegs“ finden sich im
Leitbild unserer Jugendorganisation noch die Ziele „Natur-
und Umweltschutz“, „Soziales und demokratisches Handeln“
sowie „Zwischen Tradition und Moderne“. 

Dieses und nächstes Jahr wollen wir als Jugendverband des
Schwäbischen Albvereins eine ganz besondere Gelegenheit
beim Schopf packen: Die Landesstiftung Baden-Württem-
berg unterstützt Träger der außerschulischen Jugendbildung
dabei, ihre jeweiligen Leitbilder und Werte herauszuarbeiten
und auf zeitgemäße Weise mit jungen Menschen zu kommu-
nizieren. Ziel ist aber auch, Kommunikationsprozesse über
Werte bei den Trägern in Gang zu bringen: Welche Werte
motivieren die Arbeit der Organisation und welche Wert-
erfahrungen motivieren die Aktiven? Wie werden diese
Werte mit Jugendlichen kommuniziert? In der Ausschrei-
bung des Projekts „Jugend im WertAll“ der Landesstiftung
Baden-Württemberg (www.wertall.de) heißt es weiter:
„Die Auseinandersetzung mit Werten ist für die Persön-
lichkeitsbildung von Jugendlichen existentiell. Jugendliche
experimentieren mit Orientierungen, Identitäten, Leitbildern
und Sinnangeboten, sie entscheiden sich für oder gegen ein
Engagement. Damit das gelingt, müssen Jugendliche authen-
tische Werte-Erfahrungen machen können, Werte reflek-
tieren und kommunizieren, sich auch wirksam engagieren
können. In einer verwirrenden Vielfalt von Weltbildern sind
Jugendliche herausgefordert, ihre Richtung im weiten All
der Werte zu finden, zum Beispiel: Was bedeuten Respekt,
Fairness, Ehrlichkeit? Was ist für mein Leben wichtig? Wie
decken sich religiöse Werte, etwa aus dem Islam, mit de-
mokratischen Werten? Gibt es männliche/weibliche Werte?“

Die Schwäbische Albvereinsjugend hat ein Konzept zur
Wertekommunikation entwickelt, mit dem sie sich bei die-
sem Projekt „Jugend im WertAll“ beworben hat. Sollte dem
Antrag stattgegeben werden, ständen finanzielle Mittel zur

Verfügung, mit denen in Ortsgruppen,
Gauen und bei Freizeitteams regionale,
sehr attraktive Veranstaltungen durchgeführt werden
könnten. Grundidee des Projektes ist, dass Werte in einer
Gemeinschaft erlebt werden müssen. Nur die unmittelbare
Erfahrung etwa von Respekt, Hilfsbereitschaft oder dem
Umgang der Geschlechter stößt einen Denkprozess an. In
einem zweiten Schritt werden die Erlebnisse mit den
Jugendlichen reflektiert, damit sie ins Bewusstsein vor-
dringen und als Werte wahrgenommen werden. Wichtig
ist, dass alle Aktionen zur Wertekommunikation einen
direkten Bezug zum Leitbild der Schwäbischen Alb-
vereinsjugend haben. 

Wie könnte ein solches Projekt konkret aussehen?

Eine Erlebnispädagogin geht mit den JugendleiterInnen aus
dem Teck-Neuffen-Gau von Samstag auf Sonntag auf Sur-
vivaltraining in den angrenzenden Wald. Am Sonntag setzen
sie sich mit dem Erlebten auseinander. Sie können sich z. B.
darüber Gedanken machen, dass intensive Erlebnisse nur
direkt, nicht indirekt über Medien gemacht werden können,
dass auch die unmittelbare Region/Heimat Möglichkeiten da-
zu bietet, dass es sich deshalb lohnt, Natur und Umwelt in-
takt zu halten, dass das Erlebnis im Wald nur deshalb so har-
monisch verlaufen ist, weil in der Gruppe gegenseitiger Res-
pekt und Fairness geherrscht haben. Die Jugendleiter be-
kommen eine „Hausaufgabe“: Wo in meinem Alltag werde
ich mit Anforderungen an obigem Wertekontext konfron-
tiert? Wie gehe ich damit um? Einen Monat später kommt
die Erlebnispädagogin an einem Abend wieder vorbei, um zu
reflektieren und zu vertiefen. 

Was passiert, wenn die Schwäbische Albvereinsjugend nicht
bei den Projektträgern dabei ist und keine Gelder von der
Landesstiftung Baden-Württemberg erhält? Dafür gibt es
einen „Plan B“. Eine Aktion für Jugendleiter wird auf jeden
Fall durchgeführt. Darüber hinaus werden alle Lehrgänge
darauf überprüft, ob sie mit ihren Inhalten die Werte der
Schwäbischen Albvereinsjugend transportieren. Über die
STUFE und unsere Homepage werden Anregungen und An-
stöße weitergegeben. Zudem wird für Jugend- und Freizeit-
leiter ein Ordner erstellt, in dem Projekte und Aktionen vor-
gestellt werden, die zur Werteentwicklung von Kindern und
Jugendlichen beitragen. Mehr zum aktuellen Stand der Pro-
jektentwicklung in der nächsten Ausgabe der „Blätter des
Schwäbischen Albvereins“, in der STUFE und bei www.s-
alb.org. Über Rückmeldungen zum Projekt freut sich die
Projektgruppe.
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Entdecke den Piraten in dir –
Einchecken auf der MS-FuFa
Erlebe das Fuchsfarm-Festival neu

25.-27. Juni

Erlebe, was vor dir noch nie jemand erlebt hat: Eine
Kreuzfahrt auf der Alb. Checke ein auf unserem Club-
schiff MS-FuFa. Alle Kinder- und Jugendgruppen, Jugend-
leiter und Mitglieder der Schwäbischen Albvereinsjugend
sind eingeladen, dieses einmalige Ereignis zu feiern.
Freitag, ab 16.30 Uhr: Einchecken an Bord, 19 Uhr:
Kapitäns Dinner, anschließend Schiffs-Gala mit Auffüh-
rungen der Crew und der Gäste, großem Animations-
programm, Karaoke und dem MS-FuFa-Tanz 
Samstag, 9.30 Uhr: Landausflug zur „Schneckenhaus-
Insel“, 13 Uhr: Ausgabe der Lunch-Pakete auf der Insel,
17 Uhr: Rückkehr zum Schiff, 18 Uhr: Dinner, 20 Uhr:
Jugendmitgliederversammlung der Matrosen, 22 Uhr:
Schiffsball mit Disco und Club-Lounge

Sonntag, 9.30 Uhr: JugendvertreterInnen-Versamm-
lung im Ballsaal, Animationsprogramm für Leichtmatro-
sen, 13 Uhr: Lunch, anschließend Landgang in die Heimat

All inclusive für nur 25 € pro Person. Im Preis enthalten
sind Unterkunft im Zelt, Verpflegung und Programm.
Das FuFaFe-Vorbereitungsteam organisiert den gesam-
ten Programmablauf.

Die An- und Abreise erfolgt auf eigene Kosten und ei-
gene Verantwortung der Teilnehmenden. Eine Abholung
vom Bahnhof Bisingen kann organisiert werden. Die Be-
gleitpersonen sind während des Festivals für ihre Gruppe
verantwortlich. Sonderwünsche, z. B. für Zeltbelegung
bitte bis spätestens 9. Juni mit der Jugendgeschäftsstelle
abklären, Tel. 0711/ 22585-74 / Fax -94, info@s-alb.org,
www.s-alb.org 
Veranstaltungsort:
Jugendzentrum Fuchsfarm, Raichberg, 
72461 Onstmettingen

Beispiele für die
Möglichkeiten, Werte-

Erfahrungen zu machen,
sind das Fuchsfarm-

Festival 2003. „Soziales
und demokratisches

Handeln“ ist ein Leitbild
der Jugendorganisation.

Die Schwäbische
Albvereinsjugend hat sich
um die Teilnahme an
einem Projekt der
Landesstiftung Baden-
Württemberg beworben,
das das Thema „Werte“
und ihre Vermittlung
unter die Lupe nimmt.
Wie werden Respekt,
Fairness,
Hilfsbereitschaft bei den
Aktivitäten der
Schwäbischen
Albvereinsjugend
praktiziert und
reflektiert? Was nehmen
die Jugendlichen davon
mit ins Leben?

a
lle

: 
A

lb
ve

re
in

sj
ug

en
d



20

Wer im Internet den Schwäbischen Albverein sucht, wird
umfassend informiert. Im Januar 2004 präsentierten sich
die Albvereinsgaue auf 11 Seiten und die Ortsgruppen auf
219 Seiten und 176 Homepages im Internet. Auf den In-
ternetseiten des Schwäbischen Albvereins kann man sich
nicht nur über Ortsgruppen und Albvereinsgaue informier-
en, sondern über alle Bereiche, die der Schwäbische Alb-
verein betreut. 
Die Anzahl der Zugriffe auf die Seiten im Internet unter un-
serer Domainadresse „www.schwaebischer-albverein.de“
haben gegenüber dem Vorjahresvergleichsabschnitt zuge-
nommen. Es sind ca. 80.000 Seitenaufrufe pro Monat im
Durchschnitt. Diese Zahlen sind der Statistik des Providers
entnommen.
Unsere Eingangsseite zeigt die Rubriken an, unter denen
der Surfer auswählen kann. Die Rubrik                 listet 
alle Termine auf, die den Schwäbischen Albverein betreffen,
einschließlich aller Termine der Kleinkunstbühnen. Die Ter-
minliste wird monatlich überarbeitet und ergänzt. Außerdem
werden hier die offiziellen Stellungnahmen zu aktuellen
Fragen und Berichte über Veranstaltungen des Gesamt-
vereins veröffentlicht. 
Unter der Rubrik „Service “ stellt sich der Schwäbische Alb-
verein vor mit Satzung, Organisationsstruktur, Vereinsge-
schichte, Vorstandsmitgliedern und ehrenamtlichen Mitar-

beitern. Seit einigen Monaten steht die neu überarbeitete
Mitarbeiterseite der Hauptgeschäftsstelle zur Verfügung.
Hier sind alle Mitarbeiter mit Bild und kurzer Tätigkeits-
beschreibung aufgeführt. Bei „Beratung “ sind die Ansprech-
partner für alle den Schwäbischen Albverein betreffenden
Fragen zu finden, vom Wandern bis zur Schwäbischen Kultur.
Die Rubrik „Reisetipps“ enthält mittlerweile 60 Einträge
und wurde innerhalb der letzten drei Monate über 3000
Mal aufgerufen. Es sieht so aus, dass solche Informationen
sehr beliebt sind und auch genutzt werden.
Auch die Zahl der Besucher auf den Seiten des 
sind gestiegen. Hier findet man eine Übersicht über Karten
und Wanderliteratur sowie alle Produkte des Schwäbischen
Albverein. 
Die Rubrik „Freizeit und Wandern“ erfreut sich ebenfalls
steigender Beliebtheit; hier stehen Informationen zu un-
seren Hauptwanderwegen, Aussichtstürmen und Wander-
heimen, zum Teil auch Wandertipps rund um unsere Türme
und Wanderheime. In den nächsten Monaten werden diese
Seiten von Günter Stahl, unserem ehemaligen Hauptge-
schäftsführer, erheblich erweitert. 
In der Rubrik „Natur und Umwelt“ kann man Grundsätzliches
zum Thema Natur- und Umweltschutz im Schwäbischen
Albverein nachlesen, warum und wie der Schwäbische Alb-
verein Streifendienst im Ehrenamt leistet, und sich über

Informationen rund um die Uhr unter: www.schwaebischer-albverein.de

Der Schwäbische Albverein 
im Internet
Von Dieter Weiß, Hauptfachwart für Internet

Eingangsportal zu www.schwaebischer-albverein.de mit Wegweiser zum schnellen Anglicken der Themen
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Vaihinger Tracht rekonstruiert

Zum Albvereinsfest in Vaihingen an der Enz rekonstruierte Ute Berberich-
Bozzai die örtliche Frauentracht nach einer Abbildung im „Festzug der
Württemberger“ von 1841. Entstanden ist der Prototyp der Vaihinger Tracht,
den ihre Tochter Kerstin Heid trägt. Besonderer Blickfang ist der ebenfalls
rekonstruierte Strohhut. Gerhard Heid trägt die originale überlieferte
Männertracht, die die Trachtenschneiderin Anne Berberich vor 45 Jahren
genäht hat. Beim Albvereinsfest am 5. und 6. Juni können Sie das neue und
alte „Häs“ bewundern.

Von 10-19 Uhr (Samstag) und 11-17 Uhr (Sonntag) tanzen
Volkstanzgruppen auf verschiedenen Auftrittsplätzen; am Samstag
Abend ab 20 Uhr ist ein Danzfescht auf dem Marktplatz; am
Sonntag ab 14 Uhr ist ein offenes Volkstanzen im Spitalhof.
Außerdem gibt es spezielle Angebote zu Sport und Wandern sowie
für Kinder und Jugendliche (siehe Heft 2/2004). Die Hauptversamm-
lung findet am Sonntag, 10 Uhr, in der Stadthalle statt.

die aktuellen Seminare und Lehrgänge informieren. Seit
diesem Jahr gibt es hier auch eine Übersicht über alle Merk-
blätter, die bei der Geschäftsstelle angefordert werden
können.
Sehr schön und liebevoll gemacht ist die Rubrik „Familien.
Hier findet man u. a. das Familienprogramm, Termine,
Ansprechpartner mit Adressen und Berichte mit Fotos von
zahlreichen Aktivitäten unserer Familiengruppen.
In der Rubrik                                      geht’s zu www.schwaben-
kultur.de. Dahinter steht das Schwäbische Kulturarchiv,
dessen gesamter Bestand in der Datenbank verfügbar ist
– Lieder, Tänze, Trachten und volkskundliches Material
findet man dort, aber auch die Blätter des Schwäbischen
Albvereins von 1889 bis 1980 sowie unter                       die
neuesten Ausgaben ab 2001. Außerdem erreicht man hier
die Volkstanzberatungsstelle und findet Informationen zur
Arbeit des Kulturrats, über schwäbische Kulturgruppen und
über das Verlagsprogramm des Schwäbischen Kulturarchivs.
Die Homepage der Schwäbischen Albvereinsjugend, er-
reichbar über die Rubrik Jugend    oder  www.s-alb.org,
bietet ein vielfältiges Spektrum. Noch bevor die Druck-
version des Jahresprogramms ausgeliefert wird, ist das
gesamte Angebot bereits im Internet nachzulesen. Plätze
für Freizeiten können reserviert werden, die Anmelde-
formulare werden am Bildschirm ausgefüllt, ausgedruckt
und unterschrieben zur Jugendgeschäftsstelle geschickt.
Am spektakulärsten ist sicherlich das „Online-Summer-
Feeling“. Drei Ferienfreizeiten (die beiden Zeltlager und
die Burg-Derneck-Freizeit) präsentieren sich täglich mit
Bildern und Artikeln zum Freizeitgeschehen, damit Eltern
den Spaß, den ihre Kinder haben, zeitgleich miterleben
können. Im Downloadbereich finden ehrenamtliche Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter Infomaterial und alle Formulare,
die sie für ihre Arbeit benötigen. Zum selbstverständlichen
Standard gehört auch, dass Veranstaltungen im Internet
angekündigt werden und nach ihrem Abschluss eine
Zusammenfassung mit möglichst vielen Bildern erschient.

Internetschulung
Am 21. Februar 2004 fand der dritte Lehrgang zum Thema
„Wie präsentiere ich meine Ortsgruppe/meinen Gau im 
Internet?“ statt. Der Veranstaltungsort war,  wie beim letzten
Mal, die Landvolkshochschule in Wernau. Der Albverein ist
in dieser Einrichtung ein gern gesehener Gast, und ent-

sprechende Räumlichkeiten stehen zur Verfügung. Insge-
samt hatten sich über 70 Interessenten angemeldet; leider
konnten nur 43 Personen eingeladen werden. Teilnehmer
aus dem gesamten Einzugsgebiet sind angereist, selbst aus
den Ortsgruppen Frankfurt und München. Auch drei Gau-
vorsitzende waren unter den Teilnehmern.
Das Ziel dieses Lehrganges war, Interessierten zu zeigen,
wie man seine Ortsgruppe und seinen Gau im Internet prä-
sentieren kann und was dazu benötigt wird. Dabei lag der
Schwerpunkt darauf, dies alles mit möglichst einfachen Hilfs-
mitteln durchführen zu können. Der Ablauf des Lehrganges
gliederte sich in mehrere Teile, welche theoretisches und
praktisches Wissen vermitteln sollten. Alle wesentlichen
Schritte zu einer ersten „Homepage“ wurden gezeigt und di-
rekt vorgeführt. Die Teilnehmer konnten sich überzeugen,
dass es mit dem notwendigen Wissen relativ einfach möglich
ist, Internetseiten selbst zu erstellen und zu pflegen. Selbst-
verständlich wird von den Teilnehmern erwartet, dass sie
über allgemeines Grundlagenwissen im Umgang und der
Handhabung mit einem PC verfügen. 
Insgesamt war auch dieser Lehrgang wieder ein voller Erfolg.
Innerhalb der ersten beiden Wochen sind von sieben Teil-
nehmern Internetseiten selbstständig erstellt worden. Er-
fahrungsgemäss kommen weitere Ortsgruppen in den nächs-
ten Wochen dazu. Mittlerweile sind über 160 Ortsgruppen
im Internet vertreten, teilweise mit einem sehr umfangrei-
chen Angebot. Es ist immer wieder interessant zu sehen,
welche vielfältigen Betätigungsmöglichen in unserem Verein
existieren. Durch diese Internetpräsenz kann dies einer
breiten Öffentlichkeit vorgestellt und damit für unseren
Verein Werbung betrieben werden.
Der Lehrgang begann um 9 Uhr und endete gegen 15.30 Uhr.
Bei der Verabschiedung der Teilnehmer sah ich doch et-
liche „rauchende Köpfe“. Ich bin mir bewusst, dass den Teil-
nehmern etliches an Aufmerksamkeit abverlangt wird und
dass sich jeder weiter mit diesen Dingen beschäftigen muss,
um letztendlich zum Ziel zu gelangen. Andererseits ist das
Resümee von Teilnehmerseite sehr positiv und ermuntert
zum Weitermachen.
Ich würde mich freuen, auch bei den zukünftigen Lehrgän-
gen interessierte Wanderfreundinnen und Wander-
freunde begrüßen zu können und ihnen zeigen zu dürfen,
dass der Einstieg ins Internet durchaus zu bewerk-
stelligen ist.



Lösungen: Ein Wort-zwei Begriffe: Das Wort ist Baum.Viele Marienkäfer:Es sind 20 Marienkäfer

Viele Marienkäfer

Zeit für Gartenarbeit

Hier 

gibt`s w
ieder 

tolle Preise 

zu gewinnen!

In dieser Jahreszeit macht es wieder Spaß im

Garten zu arbeiten. Sicher helft ihr euren

Eltern dabei. In dem Buchstabensalat haben

sich 5 Arbeitsgeräte für den Garten versteckt.

Waagerecht, senkrecht oder diagonal.

Findet ihr sie?

Wenn ihr sie gefunden habt, schreibt die 

5 Begriffe auf eine Postkarte und 

schickt sie an:

Blätter des Schwäbischen Albvereins
Waldburgstr. 48
70563 Stuttgart

Einsendeschluss ist der 22. Mai 2004

Gehen mehrere richtige Lösungen ein, 

entscheidet das Los.
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So ein Gewimmel und
Gedränge! 
Die kleinen Käfer
haben sich völlig 
ineinander verknäult: 
Könnt ihr erkennen,
wieviele Marienkäfer
es sind?

Ein Wort – 
zwei Begriffe

Mai 
schule

Findet ihr das Wort, das zu
diesen beiden Wörtern
passt? Einmal wird es hinten
angehängt, einmal steht es
vorne!
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Zu gewinnen sind 10 Bücher von Gertrud Braune „Auf der Schwäbischen Alb“ aus der
Reihe „Mit Kindern unterwegs“ des Verlags Fleischhauer & Spohn.



Der Schwäbische Heimatbund, der Sparkassenverband
Baden-Württemberg und die Sparkassenstiftung Um-
weltschutz zeichnen zum 14. Mal haupt- und ehrenamt-
liches Engagement für die Erhaltung, Pflege und Wieder-

Die Europäische Wandervereinigung e. V. ist der Zusam-
menschluss von z. Z. 53 in Europa tätigen Wander-,
Gebirgs- und Tourismusorganisationen. Sie kommen aus
27 europäischen Ländern. Die EWV ist nach deutschem
Recht ein gemeinnützig anerkannter Verein. Nach ihrer
Satzung verfolgt die EWV folgende Ziele: das Wandern
und Bergsteigen zu pflegen, die Landschaftspflege zu
fördern und die Natur und die Umwelt des Menschen zu
schützen, Europäische Fernwanderwege zu schaffen
und zu markieren, diese und die internationalen Wan-
derwege zu schützen und deren Bestand zu sichern,
Rechte und Traditionen beim Grenzübergang zu schüt-
zen und weiterzuentwickeln sowie das europäische Kul-
turerbe zu pflegen und zu erhalten, für die Erhaltung
des Betretungsrechtes in der freien Natur einzutreten
und sich um die Durchsetzung dort zu bemühen, wo es
bisher nicht gewährleistet ist. Vorrangige Ziele des
Naturschutzes bleiben davon unberührt. Stärkung der
gegenseitigen Verständigung zwischen den Völkern und
Menschen in Europa, die Vertretung der Interessen der
Mitgliedsvereine bei den internationalen Organisationen
wie der Europäischen Union, dem Europarat und dem
Europäischen Tourismusverband.
Die Vereinigung ist ebenso um eine enge Zusammenar-
beit mit anderen Organisationen bemüht, die ähnliche
Ziele verfolgen. Damit leistet die Europäische Wander-
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KKulturlandschaftsprulturlandschaftspreis 2004 eis 2004 
ausgeschriebenausgeschrieben

vereinigung seit ihrem Gründungsjahr 1969 einen hohen
gesellschaftlichen Beitrag für die Verständigung der euro-
päischen Völker, für den Schutz der natürlichen Grundla-
gen, für das Verständnis des gemeinsamen kulturellen Er-
bes und – nicht zuletzt – für das positive Erleben der Na-
turschönheiten Europas.
Um die bisherige Arbeit, die durch ein hohes Maß an
ehrenamtlichem Engagement ihrer Mitglieder und nahezu
ausschließlich aus Mitgliedsbeiträgen geleistet wird, zu
stärken und dauerhaft sicherzustellen, soll eine Stiftung
gegründet werden. Wir rufen Mitglieder, Freunde, Förde-
rer und Repräsentanten in europäischen Institutionen und
Organisationen, der Wirtschaft und Politik auf, den Stif-
tungsbrief zu unterzeichnen und sich damit an der Grün-
dung der Stiftung zu beteiligen. Mehr Informationen beim
Deutschen Wanderverband, Wilhelmshöher Allee 157-
159, 34121 Kassel.        Jan Havelka, Präsident der EWV, 
Karl Schneider, Präsident der nationalen Organisation

StiftungsaufrufStiftungsaufruf

Mit seinen „Schmunzelgeschichten von drhoim“ er-
heitert Heiner Weier Alt und Jung gleichermaßen.
Peter Ziehe vom SWR 4 stellte beim letzten Wein-
dorf im SWR4-Zelt nach seinem Vortrag spontan
fest: „Ich glaube, so habe ich schon lange nicht mehr
gelacht.“ Ob er schildert, wie er verzweifelt ver-
sucht, am PC etwas zu arbeiten und gleichzeitig auf
sein Enkele aufzupassen, oder wie er sich als Fahr-
radfahrer versucht – die Geschichten bringt er so
trocken vor, dass einem vor Lachen die Tränen
kommen. Er tritt seit 1994 mit seinem Kabarett
„Spatzabrettle“ in Fellbach auf. Das „Spatzabrett-
le“, Rosa Rothwein und Heiner Weier, war schon ei-
nige Male beim SWR im Fernsehen zu sehen. Da-
durch erlangte es einen gewissen Bekanntheitsgrad.
Heiner Weier stellt selbstbewusst fest: „Im unteren
Remstal ist das „Spatzabrettle“ weltbekannt!“ Seit
2004 ist Heiner Weier mit auch mit seinem vergnüg-

lichen Soloprogramm un-
terwegs. Unter anderem
wird er auch bei den
Cannstatter Mundartta-
gen zu erleben sein. Der
pensionierte Schreiner-
meister schreibt nicht
nur skurile Geschichten,
er begleitet sich auch bei
seinen Liedern auf einer
selbst konstruierten Gi-
tarre. Nachdem ihm, wie
es sich für einen rechten Schreinermeister gehört,
drei Fingerglieder fehlen, hat er eigens einen
Mechanismus entwickelt, der es ihm ermöglicht,
dieses „Manko“ auszugleichen. Auch Heiner Weier
ist ein gern gesehener Gast auf unseren Mund-
artbühnen. Helmut Pfitzer

Alle  Buchungen der auf dieser Seite  vorge-
stellten Künstler können erfolgen über die

Mundartgeschäftsstelle – Helmut Pfitzer
Tel 0711 22585-17  Fax -92  

E-mail: finanzen@schwaebischer-albverein.de
Fordern Sie dort auch das ausführliche Jahrespro-

gramm für unsere Mundartbühnen an. 
Alle Veranstaltungen finden sie auch im Internet: 

www.schwaebischer-albverein.de � Aktuelles ��Kleinkunstbühnen

… auf den
Kleinkunst-

bühnen des 
Schwäbischen Albvereins

Heiner Weier

2. Sebastian Blau Preis für schwäbische Mundart: Der Einsendeschluss zum Wettbewerb für Liedermacher ist auf 1. Juni 2004

verlängert worden. Teilnehmen können alle Liedermacher, die Texte in schwäbischer Mundart verfassen und vertonen, unabhängig

von deren Wohnort. Die genauen Ausschreibungsbedingungen können angefordert werden bei Hermann Walz, Vaihinger Str.11

71144 Steinenbronn Tel. 07157/27775 Fax 27780 e-mail: Hermann.Walz@mund-art.de oder im Internet unter www.mund-art.de.



Nach Ansicht des Landesnaturschutzverbands (LNV)
wird das geplante Verwaltungsstruktur-Reformgesetz
(VRG) im Natur- und Umweltschutz zu einem herben
Rückschlag führen. Der Stellenwert des Naturschutzes
werde im Rahmen von behördlichen Entscheidungspro-
zessen empfindlich geschwächt und bei einigen Änderun-
gen in der Zuständigkeit der „Bock zum Gärtner“ ge-
macht.  Angezweifelt wird vom LNV auch das versproche-
ne Mehr an Bürgerfreundlichkeit und Effizienz. Das In-
nenministerium und die Landtagsabgeordneten wurden
von LNV-Vorsitzenden Reiner Ehret gebeten, die Kritik
seines Verbandes in die Entscheidungsfindung mit einzu-
beziehen. In ihrer vom Naturschutzbund Deutschland,
den Naturfreunden, dem Schwarzwald- und Schwä-
bischem Albverein mitgetragenen Stellungnahme kriti-
sieren die Naturschützer insbesondere, dass bei An-
hörungsverfahren die Vielfalt an Fachargumenten verlo-
ren zu gehen droht. Bisher konnten hier die Fachbe-
hörden als „Träger öffentlicher Belange“ weitgehend
unbeeinflusst Stellung beziehen. Zukünftig unterstehen
jedoch u.a. Landwirtschafts- und Forstämter, Gewässer-
direktion oder die Bezirksstellen für Naturschutz dem
Landrat bzw. dem Regierungspräsidenten. Damit steige
– so der LNV – die Wahrscheinlichkeit, dass auf die rein
fachlich begründete Haltung dieser Ämter mit politischer
Absicht Einfluss genommen werde. Dann kämen Natur-
schutzargumente womöglich erst gar nicht auf den Tisch.
Der LNV sieht jedoch nicht nur Probleme bei der Einglie-
derung der Fachbehörden, sondern auch hinsichtlich
der geplanten Verlagerung von Zuständigkeit, so zum
Beispiel für die Naturdenkmale. Diese kleinen Schutzge-
biete bzw. -objekte, die in Baden-Württemberg in großer
Zahl ausgewiesen sind, sollen nicht mehr allein vom
Landratsamt, sondern von den großen Verwaltungsge-
meinschaften und kreisfreien Städten fortan selber „ge-
managt“ werden. Dadurch mache man jedoch den „Bock
zum Gärtner“, weil es in der Vergangenheit vorwiegend
die Kommunen waren, denen diese Schutzgebiete im
Wege standen. Sogar als „rechtsstaatlich bedenklich“
stuft der LNV das zusammen mit dem VRG geplante
Standardbefeiungsgesetz ein. Dies ermächtige die Lan-
desregierung, für das Land aufgestellte Normen quasi
im Handstreich außer Kraft zu setzen. Nach Information
des LNV habe man hier zahlreiche Regelungen zugunsten
des Umwelt- und Naturschutzes im Visier, wie den Erfor-
derlichkeitsnachweis für neue Baugebiete oder die Ge-
nehmigungsfreiheit für Erdauffüllungen in der freien
Landschaft. Gravierende Folgen sehen die Naturschützer
weiterhin in der geforderten „Effizienzrendite“ von 20 %.
Diese sei nur dadurch zu erreichen, dass Leistungen
des Staates – auch solche zugunsten von Mensch und
Umwelt – gestrichen werden. So habe man Hinweise,
dass für die seither von den Forstämtern mit großem
Erfolg betriebene Waldpädagogik kein Raum mehr sei.
Auch die Streichung von Polizeiposten erschwere ganz

Im Winter 2001/2002
machte die Archäolo-
gische Denkmalpflege
Baden-Württemberg,
Außenstelle Freiburg, bei
Ausgrabungen eines
frühmittelalterlichen
Friedhofs aus dem 6./7.
Jahrhundert n. Chr. in
Trossingen, Kr. Tuttlin-
gen, eine sensationelle
Entdeckung. In einem
reich ausgestatteten ala-
mannischen Adelsgrab
hat sich das gesamte
hölzerne Inventar er-
halten. Dazu gehören –
ähnlich wie beim gerade
in der Presse vorgestell-
ten Grab des „Prinzen
von Prittlewell“ bei
London – neben einem
gedrechselten Bett auch
Stuhl, Tisch und Kerzen-
leuchter sowie eine
damals übliche Pilger-
flasche. Der Schaft ein-
er ebenfalls beigegeben-
en Reiterlanze von
knapp 3 m ist so lang,
dass er nicht vollständig
ins Grab passte und hal-
biert werden musste. 
Die größte Überraschung
aber war die Entdeckung
der einzigartig erhalte-
nen Leier aus Ahornholz
– das besterhaltene Stück,
das je in einer Ausgrab-
ung gefunden wurde. 
Reich mit Schnitzver-
zierungen versehen und
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11500 J500 Jahrahre alte Leiere alte Leier

außerordentlich qualitätsvoll gearbeitet, muss dieses
Musikinstrument die Bewunderung seiner Zeitgenossen
hervorgerufen haben, wenn sein Besitzer beim Gastmahl
mit Heldengedichten und Trinkliedern aufwartete. Nach
zweijähriger Arbeit sind die Konservierungsarbeiten abge-
schlossen. Dieses einzigartige Saiteninstrument wurde
im März der Öffentlichkeit vorgestellt. 
Das Original wird ab 2006 in der Dauerausstellung im
Archäologischen Landesmuseum Baden-Württemberg in
Konstanz präsentiert, eine Nachbildung einschließlich ei-
ner Drechselbank wird im Heimatmuseum Trossingen zu
sehen sein.

NaturNaturschutzvschutzverbände gegen denerbände gegen den
Abbau geltender StandarAbbau geltender Standardsds

herstellung von Kulturlandschaften in Württemberg,
Hohenzollern und den angrenzenden Gebieten aus. Um
den Kulturlandschaftspreis 2004 können sich Einzelper-
sonen, Vereine und Gruppen bewerben, die sich für ei-
ne nachhaltige und traditionsbewusste Nutzung der von
Menschenhand geschaffenen Landschaft einsetzen und
damit deren unverwechselbaren Charakter erhalten.
Zusätzlich wird ein Sonderpreis für die Erhaltung von
Kleindenkmalen vergeben. Kleindenkmale sind zum Bei-
spiel Gedenksteine, steinerne Ruhebänke, Trockenmau-
ern, Feld- und Wegekreuze sowie Wegweiser, Unterstän-
de und viele andere mehr. Das Preisgeld von insgesamt
13.500 Euro wird von der Sparkassenstiftung Umwelt-
schutz zur Verfügung gestellt und kann aufgeteilt wer-
den. Mit dem Kulturlandschaftspreis wollen der Schwä-
bische Heimatbund und der Sparkassenverband Ba-
den-Württemberg zum Erhalt der vielfältigen Landschaft
in Württemberg und ihrer wertvollen ökologischen Funk-
tionen beitragen. Bewerbungsschluss ist der 28. Mai
2004. Die Verleihung der Preise findet im Herbst 2004
im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung statt. Be-
werbungen mit Fotos – maximal im Format DIN A4  –
können schriftlich beim Schwäbischen Heimatbund, We-
berstraße 2, 70182 Stuttgart eingereicht werden. Tel.
0711/23942-47 (Herr Metzger), Fax 0711/23942-44,
E-Mail metzger@schwaebischer-heimatbund.de.
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Die deutschen Wandervereine befürchten schlimme
Konsequenzen für Wandertourismus und Wanderwege,
wenn die geplanten Forstreformen umgesetzt werden.
Nach den Plänen der meisten deutschen Landesregie-
rungen soll zukünftig das Forstpersonal auf der Fläche
weiter reduziert und die Waldwirtschaft vermehrt unter
rein erwerbswirtschaftlichen Gesichtspunkten durchge-
führt werden. Forstleute erwarten, dass mit den geplan-
ten Forstreformen gemeinwohlorientierte Arbeiten der
Forstämter, wie die Pflege von Freizeiteinrichtungen
oder die Umweltbildung, wegfallen. „Einerseits bemühen
wir Wandervereine uns gemeinsam mit Forstämtern,
Kommunen und Touristikern um eine Qualitätsver-
besserung der Wanderinfrastruktur und andererseits
wird durch die geplanten Forstreformen das bisher Er-
reichte in Frage gestellt.“, befürchtet Karl Schneider,
Präsident des Deutschen Wanderverbandes und ehe-
maliger Forstminister in Rheinland-Pfalz und Hessen.
Für die Naherholung und den Tourismus wurden durch

Vor dem Hintergrund knapper Kassen und einer des-
halb drohenden Schließung des Schwenninger Heimat-
museums gründeten im Februar 2003 der Vorsitzende
der OG Schwenningen, Fritz W. Lang, zusammen mit
dem Neumitglied Siegfried Heinzmann und mehreren
Vorsitzenden Schwenninger Brauchtumsvereine die „In-
teressengemeinschaft Schwenninger Museen“. Zunächst
erarbeiteten die Verantwortlichen ein Konzept, das eine
Aufwertung des Schwenninger Heimatmuseums sowie
eine Steigerung der Besucherzahlen bewirken sollte.
Durch mehrere parallel laufende Sonderausstellungen
und einen neuen Schriftzug auf der Giebelseite des Mu-
seums konnte die Besucherzahl im Jahr 2003 nahezu
verdoppelt werden. In diesem Jahr soll der Vorplatz neu
gestaltet werden. Man möchte mittels zweier Grenzta-
feln äußerlich auf das Museum aufmerksam machen
und ist derzeit dabei, Lieferanten dafür zu suchen. Man
möchte die Tafeln möglichst in Originalgröße, jedoch
als Replik beschaffen. Gedacht ist an die Grenztafel
„Königreich Württemberg“ sowie jene des „Großherzog-
tum Baden“. Ideal wäre, wenn man die dazu notwen-
digen Originalgrenzpfosten bekommen könnte. (Viel-
leicht weiß der eine oder andere Leser der „Blätter“,
wo solche Tafeln bzw. Pfosten beschafft werden können.
Bitte melden bei Tel. 07720 / 809491). Außerdem ist
geplant, eine Ausstellung über die in Schwenningen
ausgegrabenen Alamannenfunde einzurichten. Es sind
bereits so viele Spenden eingegangen, dass Frau Astrid
Preuschofft-Güttler aus Tübingen beauftragt werden
konnte, die Gesichtsrekonstruktion eines in Schwenn-
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„Qualitätsweg Wanderbares Deutschland“ – mit diesem
Label wird der Deutsche Wanderverband ab Sommer
2004 touristisch vermarktbare Wanderwege auszeich-
nen, die herausragende Attraktivität bieten und den
Wünschen der Wanderer Rechnung tragen. Grundlage
für die Qualitätsauszeichnung des Deutschen Wander-
verbandes ist die Qualitätsoffensive Wandern, die ge-
meinsam mit dem Deutschen Tourismusverband (DTV)
und unter Mitwirkung der ProjektPartnerWandern ent-
wickelt und erstmals auf der ITB 2003 präsentiert wur-
de. Begleitet von einem kompetenten Fachbeirat und
maßgeblich vom Bundesministerium für Wirtschaft und
Arbeit in den Jahren 2001 bis 2003 gefördert, bildet
das Erfolgsprojekt „Wanderbares Deutschland“ den
Grundstein für diesen neuen Schritt. Beim „Qualitätsweg
Wanderbares Deutschland“ müssen 22 Kriterien aus
den Bereichen Wegeformat, Landschaft / Natur, Kultur /
Zivilisation und Wanderleitsystem erfüllt werden. Vo-
raussetzung für die Zertifizierung ist im ersten Schritt
eine qualitätsorientierte Bestandsanalyse vermarktba-
rer Wanderwege, bei der die Stärken und Schwächen
der Routen aus Sicht der Wandererwünsche transparent
gemacht werden. Der Deutsche Wanderverband wird
für die Bestandsanalyse bundeseinheitlich Experten
schulen. In einem zweiten Schritt erfolgt das von der
Bestandserhebung getrennte Zertifizierungsverfahren.
Hierbei werden die Bestandsdaten ausgewertet und in
Stichproben vor Ort durch den Deutschen Wanderver-
band unabhängig überprüft. Bei positivem Ergebnis
vergibt der Deutsche Wanderverband das Qualitätsla-
bel auf Zeit. Die für das transparente Verfahren not-
wendigen Strukturen werden bis zum Sommer 2004
geschaffen. Kontakt: Deutscher Wanderverband, Ute
Dicks, Geschäftsführerin, Erik Neumeyer, Kompetenz-
management „Wandern & Wege“, Tel. 0561/ 9387313,
www.wanderbares-deutschland.de

FFororstrstreform auf dem Holzwegeform auf dem Holzweg

FORFORUMUM

QualitätszQualitätszeichen füreichen für
WWanderwege in Deutschlandanderwege in Deutschland

die bisherige Kooperation von Wandervereinen und
Forstämtern Millionenwerte geschaffen, die ohne die
weitere Unterstützung der Forstämter nicht gepflegt
und aufrecht erhalten werden können. Mit noch weniger
Forstpersonal vor Ort und auf der Fläche als ständiger
kompetenter Ansprechpartner werden die Wanderver-
eine große Probleme bei ihrer gemeinnützigen Arbeit
für die erholungssuchenden Menschen und den sanften
Tourismus bekommen. Die Vertreter der deutschen Wan-
dervereine heben hervor, dass sich überall in Deutsch-
land zwischen Forstämtern und Wandervereinen eine
sehr gute, vertrauensvolle Zusammenarbeit entwickelt
habe. Diese sei nun durch die geplanten Reformen ge-
fährdet. Karl Schneider betont: „Nur eine starke, einheit-
lich organisierte, kooperative Forstbehörde vor Ort
kann alle Funktionen des Waldes sichern, kann gewähr-
leisten, dass der Wald auch für zukünftige Generationen
als Erholungsraum und Wandergebiet für Naturfreunde
zur Verfügung steht. In einem rein profitorientierten Wirt-
schaftswald werden wir Wanderer keine gut markierten
Wanderwege, keine Aussichtspunkte und keine natur-
nahen Pfade abseits der maschinengerechten Rückegas-
sen mehr finden.“ Auch das Prinzip der nachhaltigen,
naturnahen Waldbewirtschaftung sehen die Wanderver-
eine durch die Forstreformen gefährdet. Peter Stoll,
Ehrenpräsident des größten deutschen Wandervereins,
des Schwäbischen Albvereins und Forstpräsident in
Ruhestand gibt zu Bedenken: „Mit den geplanten rein
wirtschaftlich orientierten, großen Forstämtern führt
der Weg hin zu Monokulturen, die leicht zu bewirtschaft-
en sind, und weg vom naturnah aufgebauten Misch-
wald.“ Daher appelliert der Deutsche Wanderverband
mit seinen 56 Mitgliedsvereinen und mehr als 600.000
Mitgliedern an die Politik, den Wald zukünftig nicht nur
als reine Geldquelle zu betrachten und bewährte Struk-
turen nicht im Kahlschlag zu zerstören.

Deutscher Wanderverband, Ingo Seifert-Rösing

sicher die rasche Beweisaufnahme unter anderem bei
Umweltverstößen. Ein solcher Abbau von Standards
könne jedoch keinesfalls – wie vom Staatsministerium
behauptet – als ein Mehr an Bürgerfreundlichkeit be-
zeichnet werden. LNV
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Sitzungen
Gesamtvorstand, 24. Januar 2004,
Albvereinshaus, Stuttgart

Deutscher Wandertag Kühlungsborn: Der Vorschlag,
als Delegierte die des letzten Jahres zuzüglich Herrn
Pfitzer zu benennen, wird einstimmig angenommen.
EWV: Der Deutsche Wanderverband startete einen
Stiftungsaufruf zur Finanzierung von förderungswürdigen
Projekten der Europäischen Wandervereinigung. Auf an-

dere Möglichkeiten wie Rücklagenbildung ist hinzuweisen.
Satzungsanpassung: Steuerliche Gründe sind der Aus-
löser – v.a. hinsichtlich der Ausformulierung der Umsetz-
ung unserer Vereinsziele. 
Gedächtnisfeier auf der Hohen Warte: fällt mit der Mit-
gliedsfeier der EWV in Brilon zusammen. Vizepräsident
Hecht wird daher den Gesamtverein bei der Gedächtnis-
feier vertreten. Erwin Abler M.A., Hauptgeschäftsführer

Streift man im März und April auf den Höhen des Kocher-
tals durch die Weinberge bei Niedernhall und Forch-
tenberg und öffnet man Herz und Sinne für die Schön-
heiten der Natur, so wird man viel Neues entdecken an
Pflanzen und Tieren. Kaum ist der Schnee geschmolzen,
beginnt die Natur ihren Jahreslauf mit Huflattich und
Schlüsselblumen. Meisen locken im blühenden Hasel-
strauch, und die ersten Falter segeln über grüne Wiesen.
Und besonders beeindruckend sind die wunderschönen
blauen und gelben Bänder aus Traubenhyazinthen
(unten) und der Wilden oder Weinbergtulpe (rechts), die
die Natur zwischen den Rebstockreihen gewebt hat. Sie

erfreuen das Auge und lassen kleinliche Alltagssorgen
vergessen! Das Ministerium für Ernährung und
Ländlichen Raum in Stuttgart tut gut daran, die Winzer
im Kochertal zu „belohnen,“ die dieses Stück unbe-
rührte Natur in ihren Weinbergen erhalten und schützen.
Gott sei Dank hat man sich nach jahrzehntelangem Miss-
brauch an der Natur durch rücksichtlose Rodung und
übermäßigen Kunstdüngergebrauch wieder besonnen,
das Gleichgewicht Mensch – Natur wieder mehr zu be-
achten und wieder herzustellen, indem man wilde Be-
stände an Pflanzen, auch sogenannte Unkräuter,
wachsen lässt, ja, sie sogar schützt. Ohne Unkräuter
wäre unsere Erde wahrscheinlich an vielen Orten leer
und langweilig, denn sie bedecken mit ihren Blättern
und Blüten Brachland, unbebaute Flächen, die sonst
versanden würden.
Zur Osterzeit locken viele Reiseprospekte zu den
Tulpen- und Hyazinthenfeldern nach Holland. Nichts
dagegen! Doch wie viel preisgünstiger und natürlicher
kann man dieses Schauspiel in den Weinbergen des
Kochertals haben und genießen!

Simon Schickert, Naturschutzwart OG Kupferzell

FFrühling im Krühling im Kocherochertaltal
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ingen „Auf der Lehr“, dem einstigen Alemannenfriedhof,
gefundenen Alemannenschädels durchzuführen. Öff-
nungszeiten: Di-So 10-12, 14-18 Uhr 

Siegfried Heinzmann, Fachwart für Heimatkunde in
der OG Schwenningen
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mitteln und sprach ein herzliches Dankeschön an Frau
Dr. Walter für ihren Doppeleinsatz aus. 
Dank: Präsident Dr. Rauchfuß bittet alle Anwesenden,
seinen herzlichsten Dank für die Mitarbeit im Schwä-
bischen Albverein allen weiterzugeben. Auf jeden
einzelnen Menschen sind wir angewiesen und dafür ist
er sehr dankbar. Sie bringen sich alle mit ein, und nur
dadurch kann der Schwäbische Albverein leben. Ein
Dankeschön auch an die Ehepartner und Familien, die
sicherlich auf einiges verzichten müssen. Das gesamte
Präsidium schließt sich dem an und lässt ein herzliches
Dankeschön übermitteln.
Ein herzliches Dankeschön gilt auch allen Spendern. Für
die Burg Teck sind bisher über 50 Tsd. Euro zusammen-
gekommen. Im Jahr 2005 werden wir das 50-jährige
Jubiläum des Wanderheims feiern.

Bericht des Hauptjugendwarts Roland Reckerzügl:
„Tradition und Moderne” ist das Ziel der Jugend! Die
Freizeiten laufen sehr gut, auch in der Naturschutzarbeit
sind hohe Teilnehmerzahlen zu verzeichnen. Im Jahr
2003 wurden 88.772 Stunden ehrenamtliche Tätigkeit
in, für und mit der Albvereinsjugend geleistet, das sind
10 % mehr als im vergangenen Jahr. Es arbeiteten 219
GruppenleiterInnen in 122 Kinder- und Jugendgruppen;
12 zentrale Kinder- und Jugendfreizeiten mit 582 Teilneh-
menden wurden von 115 HelferInnen betreut und geleitet.
Es fanden 13 Lehrgänge und Bildungsveranstaltungen
mit 68 Teilnehmenden statt. 
In diesem Jahr finden die Wahlen für den Jugendbeirat
statt; fast das gesamte Gremium ist neu zu besetzen.
Reckerzügl hat nun 1/3 seines jungen Lebens mit Jugend-
arbeit und als Jugendbeirat verbracht. Wie bereits an-
gekündigt, möchte er im Sommer zurücktreten und eine
Familienpause einlegen. Er wird aber ohne Zweifel dem
Verein treu bleiben und stets mit Rat und Tat zur Seite
stehen.

Haushaltsplan-Entwurf 2004  
Der Haushaltsplan-Entwurf ging vorab per Post an jedes
Hauptausschussmitglied. Herr Hecht führte aus, dass im
Jahr 2003  1.522 Vollmitglieder weniger zu verzeichnen
sind. Nur die Jugend hat an Mitgliederzahlen zugelegt.
Somit fehlen ca. 25 Tsd. Euro. Wir müssen alles daran
setzen, unsere Mitgliederzahlen wieder auf 120 Tsd. zu
bringen. Im Haushalt 2004 kommen keine großen Rück-
lagen von 2003. Es ist  kein Minus zu erwarten, so dass
wir den Planansatz annehmen können. 
Rudi Ganser fragt an, ob und wie die enorm hohen Kosten
von 300 Tsd. Euro Ausgaben bei den Blättern reduziert
werden könnten. Herr Dr. Rauchfuß erwiderte, dass die
Portokosten der höchste Betrag sind, nicht die Blätter
selbst. Er möchte hiermit der Schriftleitung seinen Dank
aussprechen, dass die Kosten der Druckerei nicht teurer
geworden sind. Die Anzeigen in den Blättern werden mehr
und somit können die Kosten etwas gesenkt werden. 

Satzungsanpassung  
Präsident Dr. Rauchfuß führt aus: Steuerliche Gründe
erfordern eine Anpassung der Satzung. Die Vereinsziele
bleiben dieselben; sie werden lediglich ausführlicher dar-
gestellt. Diese Satzungsergänzungen müssen schnell be-
schlossen werden, da einige OGn mit der bestehenden
Satzung Schwierigkeiten mit dem Finanzamt bekommen
haben. 
Den Mitgliedern des Hauptausschusses ist eine Vorlage
vorab zugeschickt worden. Diese wird von Herrn Emmert
erläutert und nach Anregungen des Hauptausschusses
verändert und ergänzt. Nach ausführlicher Diskussion
über die Vorlage mit Ergänzungen abgestimmt. Bei 50
Ja-Stimmen, vier Enthaltungen und keiner Gegenstimme
wird diesem Vorschlag zugestimmt. Die „Blätter des Schwä-
bischen Albvereins“ werden die neue Satzung vorstellen,
wenn sie vom Finanzamt anerkannt ist.
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Hauptausschuss, 24. Januar 2004,
Landesvermessungsamt, Stuttgart
Bericht des Präsidenten
Dr. Rauchfuß heißt Frau Ursula Meschkat als neue Rech-
nungsprüferin in der Runde herzlich willkommen.
Wanderheime: Die neue Wasserzuleitung auf der Burg
Teck ist fertig, genau zum richtigen Zeitpunkt, da die Quel-
le genau 14 Tage vor Fertigstellung versiegte. Spenden
sind reichlich eingegangen, an erster Stelle möchte er den
Teck-Neuffen-Gau (mit über 10 Tsd. Euro) nennen. Er bit-
tet die Gauvorsitzenden, seinen herzlichen Dank an die
OGn und an alle Spender weiterzugeben. Eröffnung mit
den neuen Pächtern ist am 28.3.2004 vorgesehen. 
Im WH Rauher Stein steht ebenfalls ein Pächterwechsel
an. In Zukunft soll das Haus auch im Winter geöffnet und
versorgt werden. Herr Koch war auch hier sehr bemüht,
einen geeigneten Pächter zu finden. Eröffnung ist am 1.
April 2004 mit gut bürgerlicher Küche. 
Der Pachtvertrag für das WH Kapfenburg konnte vom
Land Baden-Württemberg bis zum Jahr 2006, zusammen
mit dem Betreuungsverein, verlängert werden. Voraus-
schauend muss nach einem neuen Quartier gesucht wer-
den. Ein Objekt wurde bereits, in Verbindung mit dem
Betreuungsverein und mit Unterstützung des Gaus, be-
sichtigt. Wichtig ist, dass ein passendes Haus auch für
einen längeren Zeitraum anmietbar ist. Ein Kauf ist nicht
möglich, da ein Kredit aufgenommen werden müsste. 
Wandern: „Wanderbares Deutschland” lautet eine Ak-
tion des Deutschen Wanderverbands. Gute Wanderwege
sollen zertifiziert und durch den Deutschen Wanderver-
band ausgezeichnet werden. 
Wanderberatung: Herr Stahl will sich im Hause zurück-
ziehen. Seine bisher zusammengetragene Arbeit soll fort-
geführt und ins Internet gebracht werden. Diese Arbeit
wird in der Hauptgeschäftsstelle von Frau Schäfer über-
nommen. Die Kenntnisse und das Wissen von Herrn Stahl
können nicht ersetzt werden. Daher die große Bitte an
die Gauvorsitzenden, eine geeignete Person in ihrem Ge-
biet zu nennen, die bei Rückfragen fundierte Auskunft
geben kann.
Naturschutz: Eine Änderung im Landesnaturschutzge-
setz ist im Gange. Ein für uns wichtiger Punkt ist das Be-
tretungsrecht. Im vergangenen Herbst fand in Berlin ein
Symposium des Kuratoriums Natur und Sport statt. Auch
hier wurde das Betretungsrecht lebhaft diskutiert. Nur
der Deutsche Wanderverband und der NABU waren für
die Beibehaltung der noch gültigen Definition des Be-
tretungsrechts.
Dettinger Hörnle: Der Verkaufpreis des Heidelberger
Zementwerks ist vom Schwäbischen Albverein nicht rea-
lisierbar, da der Zuschuss vom Land nicht gewährt wird.
Finanzen: Die beantragten Gaumittel bleiben alle im
Rahmen. Es wurde insgesamt eine ordentliche Gaumittel-
verwaltung nachgewiesen. Die beantragten Mittel wurden
genehmigt. 
Zuschüsse werden vom Land Baden-Württemberg weiter
gekürzt und sind in den die kommenden Jahren ungewiss.
Spendengelder gehen nicht in den Haushalt. 
Zur Sanierung der Häuser wurde ein Investitionsplan
für die nächsten sechs Jahre erstellt. Wichtig ist, dass
wir Rücklagen bilden. Die Gesetze geben immer wieder
neue Überraschungen frei (z. B. Wasser-, Küchen- etc.
Auflagen). Dies alles kann nicht über den Haushalt fi-
nanziert werden. 
Schwerpunkte 2004: Nach wie vor ist der Hauptschwer-
punkt unsere Mitgliederwerbung. Die vom Präsidenten aus-
gelobten Prämien sind zweckgebunden und auch für 2004
vorgesehen. Die Familien- und Jugendarbeit trägt Früchte.
Schriftleitung: Es wurde nochmals bekannt gegeben,
dass Thomas Pfündel ernsthaft erkrankt ist und seine
Ehefrau, Frau Dr. Eva Walter, die gesamte Arbeit mit gu-
ter Unterstützung bewältigt. Die weiteren Ausgaben der
Albvereins-Blätter sind sichergestellt. Der Präsident bat,
vom gesamten Präsidium und allen Anwesenden die herz-
lichsten Genesungswünsche an Herrn Pfündel zu über-



Lehrgänge hinweisen. Wegen zu geringer Beteiligung
mussten 2003 einige ausfallen. Sein Vorschlag wäre, ob
die Gauvorsitzenden als Geschenkgutschein einen solchen
Lehrgang weitergeben könnten. Auch Hauptnaturschutz-
wart Süd, Herr Schach, weist nochmals auf die Albvereins-
blätter 1/2004 mit dem Thema alternative Energien hin.
Karl-Heinz Lautenschlager, Hauptfachwart für Wandern:
Das Ressort „Ferienwandern” stellt ein großes Problem
dar. Er bittet darum, ihm Ansprechpartner in den OGn
und Gauen zu benennen. Die Wanderführer-Ausbildungen
sind überbelegt, bitte rasch anmelden, um einen neuen
zusätzlichen Termin festlegen zu können.
Manfred Stingel, Kulturratsvorsitzender: Die Kulturar-
beit kommt gut voran. Während wir erfreulich viele Kin-
dertanzgruppen haben, ist bei Jugendtanzgruppen nur
mehr wenig vorhanden. Deshalb liegt dort ein Schwer-
punkt der Kulturarbeit. Das langfristig angelegte Projekt
TJ macht Hoffung. Schon der dritte Jahrgang hat das
Zertifikat erworben. Der Kulturrat ist dankbar, wenn für
das Projekt TJ geworben wird. Stingel bedankt sich ganz
herzlich für die Spenden (bisher ca. 30 Tsd. Euro). Ohne
diese Bereitschaft wäre das Nebenhaus nicht zu finan-
zieren.

Mitgliedsbeiträge: Herr Emmert stellt eine Beitragsan-
passung zur Diskussion. Dr. Rauchfuß betonte nochmals,
dass wir bemüht sein müssen, den Mitgliederrückgang
zu stoppen. Wir haben schon durch die Abrundung bei der
Euro-Umrechnung jährlich zigtausend Euro weniger. Es
wird mit weiteren Streichungen von Zuschüssen durch
das Land gerechnet, und dieser Betrag fehlt. Sanierungs-
bedarf besteht, es genügt nicht, wenn die OGn Gelder
leihen. Es müssen weitere Kredite aufgenommen werden.
Wir müssen uns für 2005 ernsthaft Gedanken machen,
ob eine Erhöhung des Mitgliedsbeitrags bei der Hauptver-
sammlung zur Entscheidung kommt. Wir brauchen drin-
gend eine Erhöhung. Er bittet, dies vorab in den OGn und
Gauen bekannt zu geben. 
Ehrenpräsident Peter Stoll sagte, dass er dieses unliebsa-
me Thema schon zweimal durchgefochten hat. Er emp-
fiehlt, die Schritte nicht zu groß zu machen. Die letzte Er-
höhung wurde 1999 beschlossen und trat im Jahr 2000
in Kraft. Herr Hecht erwiderte ebenfalls, dass wir um ei-
ne Erhöhung nicht herum kommen. Er schlägt einen Stu-
fenplan vor: im Jahr 2005 Erhöhung um Euro 2,-  und
im Jahr 2007 Erhöhung um Euro 2,-. Ein Streichen ist
immer möglich. Nach einer Probeabstimmung stellte Prä-
sident Dr. Rauchfuß fest, dass eine sehr große Mehrheit
für eine Beitragserhöhung ist. Er gibt somit die Hausauf-
gabe mit, dies im Gau und in den OGn zu erläutern. Dies
muss auch in den Gau-Ausschüssen besprochen werden.
Er möchte ehrlich und sauber miteinander verfahren und
eine Entscheidung nicht in einem Hauruckverfahren
durchsetzen. 
Herr Emmert  schlägt zur Abstimmung vor: Der Hauptaus-
schuss beauftragt den Gesamtvorstand, zu prüfen, ob
der Mitgliedsbeitrag ab 1.1.2005 um Euro 2,- und ab
1.1.2007 um weitere Euro 2,- erhöht werden solle. Nach
Abstimmung sind bei 7 Enthaltungen die Anwesenden
für den Antrag von Herrn Emmert. 

Termine
19.-23.5.: Wanderfreizeit, Bayerischer Wald, Albvereins-
jugend; Zeltlager-Lehrgang, Fuchsfarm, Albvereinsjugend 
20.5.: Wandertag: Rund um den Tobelkapf und durch
den Greuthau, Lichtenstein, Hauptgeschäftsstelle 
20.-23.5.: Himmelfahrts-Wanderung, Ort noch unbe-
kannt, Albvereinsjugend 
21.-29.5.: Up'n'Away, für Jungen, 14-17 Jahre, Irgend-
wo in Deutschlands Wildnis, Albvereinsjugend 
22.5.: Naturkundliche Wanderung: Artenreiche Mähder,
NSG Filsenberg, Naturschutz 
22.-23.5.: 1. Barden- und Mundartdichtertreffen des
Schwäbischen Albvereins, WH Eschelhof 

Fachberichte der Beisitzer
Hansjörg Schönherr, Präsident des Landesvermes-
sungsamts: Das Landesvermessungsamt bleibt nach der
Verwaltungsreform bis auf weiteres selbständige Ober-
behörde. Es bleibt also alles wie bisher. 
Prof. Dr. Dieter Planck, Präsident des Landesdenk-
malamts: Die Verwaltungsreform bringt tiefgreifende
Eingriffe mit sich. Das Landesdenkmalamt wird bis zum
1. Januar 2005 in der bisherigen Form aufgelöst, d. h. das
Fachinstitut in der jetzigen Form wird in sechs verschie-
dene Ebenen aufgeteilt. Der Ressortwechsel ins Innenmi-
nisterium wird zum 1.4.2004 vollzogen. Die Landeszen-
trale untersteht in Zukunft dem Regierungspräsidium
Stuttgart. Das Landesdenkmalamt befindet sich jetzt in
Esslingen, unter optimalen Arbeitsbedingungen.
Erfassung der Kleindenkmale: Herzlichen Dank an Herrn
Wolf, der sich diesem Projekt gewidmet hat und an den
Schwäbischen Albverein. Das Pilotprojekt ist für vier Jah-
re vorgesehen. Im Landkreis Sigmaringen ist die Erfas-
sung abgeschlossen. Herzlichen Dank an Herrn Rößler.
Zur Zeit sind ca. 2.800 Kleindenkmale erfasst und do-
kumentiert. Diese Aufgabe bleibt uns zusammen mit dem
Schwäbischen Heimatbund erhalten.
Fritz-Eberhard Griesinger, Präsident der Forstdirektion
Tübingen: Im Zuge der Verwaltungsreform werden Aufga-
benbereiche der Sonderverwaltungen von den Landrats-
ämtern übernommen. Die Staatlichen Forstämter werden
aufgelöst. Die höhere Forstdirektion bleibt erhalten.
Dr. Dietwald Rohlf, Ministerialrat, Ministerium Länd-
licher Raum: Nach der Verwaltungsreform bleiben die
Naturschutzverwaltungen eigenständige Referate. Perso-
nell werden aber Einsparungen von ca. 20 % vorgenom-
men, obwohl die Arbeit zunimmt.
Bernhard Weis, Präsident des Landesamts für Flurneu-
ordnung und Landentwicklung: Nach der Verwaltungsre-
form bleiben die Ansprechpartner landesweit. Diese sind
dem Regierungspräsidium Stuttgart zugeordnet. Es wird
aber Personalabbau vorgenommen. Er möchte allen dan-
ken, die mit entsprechenden Gesprächen versucht haben,
die Reform in eine Richtung zu bringen. Er will innerhalb
der Rahmenbedingungen weiterhin Kontakt halten und
hofft auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit. 
Knut Berberich, DJH: Es besteht ein neuer Landesver-
band mit 256 Tsd. Mitgliedern. Im Jahr 2003 wurden
1,24 Mio. Übernachtungen verzeichnet. Zur Zeit haben
sie 66 Häuser, die neu eingestuft und nach Kriterien auf-
geschlüsselt werden. Kirchberg und Isny werden ge-
schlossen. Die Genehmigung für den Umbau des Hau-
ses in Stuttgart ist eingegangen. Die Fertigstellung wird
zur Fußball-Weltmeisterschaft erfolgt sein.
Dieter Auracher, Arbeitskreis Zukunft: Am neuen Schu-
lungskonzept wird derzeit intensiv gearbeitet.  Das neue
Gauhandbuch wird dieses Jahr zur Fertigstellung kom-
men.

Fachberichte der Hauptfachwarte
Familien: Roland Luther/ Peter Holota: Die Jugend-
und Familienarbeit erfreut sich großer Beliebtheit. Zur
Zeit haben wir 15 Gaufamilienwarte; bis zur nächsten Fa-
milienausschusssitzung am 27./28. März sollten die rest-
lichen acht gefunden sein. Die Erfahrung hat gezeigt,
dass in den Gauen mit Gaufamilienwarten die Familienar-
beit in den OGn erheblich intensiviert wurde. Einige Gaue
haben ein Familienforum gegründet. Die Motivation, da-
rin mitzuarbeiten, ist für die Familienwarte der OGn und
Interessierte groß. 
Unser neues Maskottchen ALBärt wird in unseren OGn
und Gauen sehr gut angenommen und kann zusammen
mit den Bildern vom Malbogen aus dem Familieninternet
unter „Familienlogos“ für Albvereinszwecke verschiedener
Art herunter geladen werden.
Naturschutz, Kurt Heinz Lessig, Gerd Schach: Ab 2005
wird ein Naturschutzpreis für OGn wieder eingeführt.
Herr Lessig, Hauptnaturschutzwart Nord, möchte noch-
mals ganz besonders auf die angebotenen Seminare und
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22.5.-2.6.: Ferienwanderung: Piemont – Land am Fuße
der Berge, Italien, Hauptgeschäftsstelle 
28.-31.5.: Segellehrgang, Ammersee/ Utting, Albvereins-
jugend
28.5.-2.6.: Pfingstfreizeit für Familien, Fuchsfarm 
29.5.-5.6.: Ferienwanderung, Naturpark Obere Donau,
Bodensee, Hauptgeschäftsstelle
30.5.: Naturkundliche Wanderung: Durch Blumenwiesen
zu einem Kältepol, Sonnenbühl-Erpfingen, Naturschutz 
3.6.: Mundart-Auftaktveranstaltung zum Albvereinsfest:
Duo Aurezwicker – Reinhold Hittinger + Helmut Eberhard
Pfitzer: Verschtand ond Gfühl, Stadtbücherei Vaihin-
gen/Enz
4.6.: Mundartbühne: Ralf Jandl alias Karl Napf: „Vorwie-
gend heiter“,Cleebronn, Schlupfwinkel 
5.-6.6.: Albvereinsfest mit Hauptversammlung, Vaihingen
an der Enz, Gesamtverein/Hauptgeschäftsstelle 
5.-12.6.: Ferienwanderung: In Rübezahls Reich, Polen,
Hauptgeschäftsstelle
12.-13.6.: Seminar: Blumenwiesen und Trockenrasen,
Naturschutzzentrum Beuron, Übernachtungsquartier WH
Rauher Stein, Naturschutz; Familienwandertag, Autofrei-
er Sonntag, Freiberg/Neckar, Familien
13.6.: Wandertag: Vom Donau-Ufer zur großen Felsenro-
mantik, Obermarchtal, Hauptgeschäftsstelle 
14.-20.6.: Ferienwanderung: Auf den Spuren von Georg-
Fahrbach, Hauptgeschäftsstelle 
17.6.: Mundartbühne: Ralf Jandl alias Karl Napf: „Heu-
hofen ist überall“, Backnang,  Waldheim Plattenwald 
17.-26.6.: Kulturelle und kulinarische Erlebnisse in Umbri-
en, Stromberg-Gau, Dieter Auracher, Tel. 07141 602038,
Fax 07141 2990800, tautz-auracher@t-online.de
18.-20.6.: Zeltlager-Aufbau, Fuchsfarm, Albvereinsjugend 
19.6.: Botanische und landeskulturelle Tageswanderung:
Heiden und Wiesen im Ries, Naturschutz; Wandertag:
Über den Prälatenweg ins Lautertal, Zwiefalten, Hauptge-
schäftsstelle 
19.-20.6.: Naturschutzlehrgang: Was blüht denn da? Be-
stimmen von Pflanzen, WH Franz Keller Haus, Natur-
schutz 
20.6.: Jubiläumswanderung auf dem Georg-Fahrbach-
Weg, 100 Jahre Heilbronner Gau; Botanische Tageswan-
derung: Bedeutung und Erfolge der Landschaftspflege,
Horb, Naturschutz
19. oder 20.6.: Tageswanderung, Weil der Stadt-Stutt-
gart, Albvereinsjugend
20.6.: Mobil ohne Auto, Bundesweite Aktion, Albvereins-
jugend
20.-26.6.: Wanderführer-Ausbildung: Kompakt-Lehrgang
(Grundlehrgang, Aufbaulehrgang Wandern, Natur und
Kultur), WH Nägelehaus, WH Rathaus Dürrwangen, WH
Rauher Stein, Gesamtverein/ HWA/ Hauptgeschäftsstelle 
25.-27.6.: Fuchsfarm-Festival, Fuchsfarm, Albvereinsju-
gend 
26.-27.6.: Kanuwochenende, Familien
26.6.-7.7.: Ferienwanderung: Bergfrühling im Hochmon-
tafon, Vorarlberg, Hochgebirgstouren, Hauptgeschäfts-
stelle
27.6.: 50 Jahre Weidacher Hütte, Oberschwäbische
Gaue/ Gesamtverein/ Hauptgeschäftsstelle; Märchenwan-
derung für Jung und Alt mit der Heimatforscherin Sigrid
Früh, Raum Waiblingen, HWA/ Familien; Wandertag: Vom
Kornbühl zum Hirschkopf und weiter zum Dreifürsten-
stein, Südwestalb, Hauptgeschäftsstelle; Wanderung:
Vom Notschrei über die Höhen nach Ungendwieden und
zurück, nur nach Voranmeldung, Waiblingen, Ortsteil Iz-
nang, HWA
1.-2.7.: Familien bauen einen Kohlenmeiler mit Über-
nachtung im Zelt, Raichberg, Familien
3.7.: Seminar: Zu Borstgras- und Pfeifengras-Wiesen des
Oberlandes, Naturschutzzentrum Bad Wurzach, Natur-
schutz 
3.-4.7.: 100 Jahre Rems-Murr-Gau, Fest mit Sternwan-
derungen und buntem Rahmenprogramm, WH Eschelhof
4.7.: Wandertag: Dekan-Buß-Weg, Bichishausen, Haupt-

geschäftsstelle; 110 Jahre Bolberghütte, Bolbergwander-
treffen, OG Willmandingen; Wandertag: Gruben, Wälle,
Gräben und ein Aussichtsberg, Sonnenbühl-Willmandin-
gen, Hauptgeschäftsstelle 
9.-11.7.: Tour bei Oberstdorf, 13-17 Jahre, Albvereins-
jugend 
10.7.: 100 Jahre Burgberg-Tauber-Gau, buntes Pro-
gramm, Burgberg; Wandertag: Durch den Fall zu den
Ruinen, Thiergarten, Hauptgeschäftsstelle; Wandertag:
Von der Wiege der Staufer zur Ruine ihrer Stammburg,
Wäschenbeuren, Hauptgeschäftsstelle 
10.-11.7.: Wanderung: Verschenkt wird nix!, Ort steht
noch nicht fest, Albvereinsjugend
11.7.: Naturerleben mit Kindern, Arbeitskreis Natur,
Essingen-Heubach, Albvereinsjugend; Wandertag: Vom
Umlachtal zum Hochmoor Wettenberger Ried, Ummen-
dorf, Hauptgeschäftsstelle; Kräuterwanderung um Löff-
ingen, nur mit Voranmeldung, Löffingen, HWA 
10.-14.7.: Ferienwanderung: Emmental, Schweiz,
Hochgebirgstouren, Hauptgeschäftsstelle 
15.7.: Mundartbühne: Duo Aurazwicker: „Verschtand
ond G’fühl“, Backnang, Waldheim Plattenwald 

Neue Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter
Gauschriftführer: Nordostalb-Gau: Peter Trittel anstelle
von Alexandra Gehweiler
Gauwegmeister: Nordostalb-Gau: Martin Betz (Bezirk
West), seither unbesetzt
Familienwartin: Nordostalb-Gau: Ursula Schmid, seither
unbesetzt
OG-Vorsitzende:
OG Dotternhausen: Günter Schäfer anstelle von 
Manfred Zimmermann
OG Echterdingen: Walter Büchele anstelle von
Christl Klumpp
OG Eningen u. A.: Hans-Peter Hofmann (Ansprechpart-
ner), Karl-Heinz Bräuning, Ingo Ruf anstelle von Karl-
Heinz Bräuning (Ansprechpartner), Hans-Peter Hofmann
OG Enzweihingen: Adolf Zucker (Ansprechpartner), Eber-
hard Kipping, Gerhard Pfeiffer anstelle von Adolf Zucker
OG Freiberg/Neckar: Christel Krumm anstelle von
Josef Kugler
OG Grötzingen: Dieter Steimle anstelle von 
Walter Schaller
OG Horrheim: Bruno Kadler anstelle des
verstorbenen Peter Gärtner
OG Ilshofen: Thomas Hägele anstelle von Karl Kornexl
OG Jesingen: Gerhard Hepp, seither unbesetzt
OG Langenau: Edwin Lässle anstelle von
komm. Hans Feuchter, Gerhard Schmid
OG Mähringen/Ulm: Werner Vitek anstelle von
Dr. Dieter Stampe
OG Münsingen: Günter Vollmer anstelle von Martin Weiß
OG Plattenhardt: Dieter Striebel (Ansprechpartner), Klaus
Friedrich, Winfried Mauz anstelle von Johann Gruber
OG Schlierbach: Michael Allmendinger anstelle von
Doris Weigele
OG Stuttgart-Untertürkheim / Rotenberg: Heinz Nerz an-
stelle von Alois Herb
OG Stuttgart-Vaihingen: Dieter Deisenhofer, Karin Dorsch
anstelle von Gerhard Brenner (Ansprechpartner), Mari-
anne Däs
OG Stuttgart-Zuffenhausen: Silke Bindler (Ansprechpart-
nerin), Hans Dollmayer, Robert Eckhardt anstelle von
Hans Dollmayer (Ansprechpartner) 
OG Villingendorf: Rolf Mutschler anstelle von
Helmut Scherer
OG Tuttlingen: Max Faude anstelle von Walter Lang
OG Tuttlingen-Wurmlingen: 1. Stv. VF Wilma Winker an-
stelle von Karl Feil

Herzlicher Dank gilt den ausgeschiedenen Mitarbeitern



Erwin Boni (OG-Vorsitzender, Wegewart)
OG Eybach
Kurt Eberle (stv. OG-Vorsitzender, Wanderführer,
Leiter der Albvereins-Senioren) OG Bitzfeld
Hugo Hofelich, 80 (OG-Vorsitzender, Wanderwart,
Ausschussmitglied) OG Ottenbach
Kreszentia Lakner, 83 (Schriftführerin, Rechnerin,
Ehrenmitglied der OG) OG Wangen
Werner Liebscher, 83 (Naturschutzwart)
OG Herbertingen
Heinrich Märkl, 84 (Kassenverwalter, Kassenprüfer,
Ehrenmitglied der OG) OG Neckartenzlingen
Josef Reichenberger, 74 (Rechner) OG Ernsbach
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für ihre erfolgreiche und verdienstvolle Tätigkeit. Den
neu hinzu gekommenen Wanderfreundinnen und Wan-
derfreunden wünsche ich viel Freude und Erfolg bei
ihrem ehrenamtlichen Engagement.

Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß

Ehrungen
Der Schwäbische Albverein verlieh
den Ehrenschild:
am 17. Januar Willi Wolf, Seniorengruppenleiter, Wander-
führer (OG Gaildorf); Hansjörg Jakob, Naturschutzwart
(OG Schnaitheim); am 24. Januar Erich Göhner, Wander-
wart, Karl Grözing, Rechner (OG Mössingen); am 26. Ja-
nuar Peter Damson, Wanderführer (OG Bitzfeld); am 30.
Januar Ernst Etter, OG-Vors.  (OG Honau), Karl Müller,
Betreuer des Schönbergturms, Akkordeonspieler (OG
Pfullingen); am 8. Februar Rolf Rieker, Volkstanzgrup-
penleiter, Lehrgangsleiter, Kulturrat, stv. OG-Vors. (OG
Neckartailfingen); am 13. Februar Liselotte Noller,
Schriftführerin, Wanderführerin, Hermann Sinn, Natur-
schutzwart, Wanderwart (OG Neuhütten); am 27. Februar
Günter Stiefelmayer, Wanderwart, Wanderführer (OG
Altbach-Zell); am 5. März Albert Häring, Wanderführer,
Schriftführer, Rechner (OG Leutkirch); am 6. März Hans-
Georg Setz, Wanderwart, Streckenpfleger, Lore Süpp-
le, OG-Vors. (OG Rosengarten); Josef Androsch, Wirt
des Vereinszimmers, stv. OG-Vors. (OG Deizisau); am
12. März Helmut Lechleitner, OG-Vors., Wegewart (OG
Rechberghausen); Werner Mühlhäuser, OG-Vors., Wan-
derwart (OG Eschenbach); Werner Schlein, OG-Vors.,
Wegewart der OG, Jugendwart im Filsgau (OG Jebenhaus-
en); am 13. März Günther Jetter, Wanderführer (OG Ba-
lingen), Günter Lanzel, OG-Vors., Wegewart (OG Sulz-
bach)

die Silberne Ehrennadel:
am 17. Januar Margot Knötig, Wanderführerin, stv. Senio-
rengruppenleiterin, Robert Knötig, Wanderführer, -wart,
Streckenpfleger (OG Gaildorf); Helmut Piegsa, Rechner,
stv. OG-Vors. (OG Grötzingen); Franz Graf, Georg Op-
pold,  Moritz Ott (OG Westhausen); am 23. Januar Brun-
hilde Schmid, Rechnerin (OG Mähringen); am 24. Januar
Karl Haldenwang, Naturschutzwart (OG Mössingen); Ger-
hard Bunz, Wegewart, Kassenprüfer, Rosa Keuerleber,
Fahrradgruppenleiterin (OG Wolfschlugen); am 25. Januar
Fritz Hildner, Rechner, Wanderführer der OG, Rechnungs-
prüfer des Burgberg- Tauber-Gaus (OG Schrozberg); Her-
bert Hafner, Wegewart, Wanderführer (OG Weissacher
Tal); am 30. Januar Gerlinde Frisch, Frauengruppenlei-
terin (OG Pfullingen); am 31. Januar Rudi Sauter, Schrift-
führer (OG Herbertingen); am 1. Februar Sigrid Budde,
Leiterin der Theaterfahrten (OG Schwenningen); am 7.
Februar Willi Schott, Rechner (OG Ohmenhausen); am
13. Februar Roland Thaller, Schriftführer, stv. Pressewart
und stv. OG-Vors. (OG Dettingen); am 14. Februar Martin
Weiß, OG-Vors. (OG Münsingen); Anna Rohlfing, Schrift-
führerin (OG Oberlenningen); Gerhard Abel, Seniorenwan-
derwart, -führer, stv. Wegewart, Erika Gärtner, Herbert
Holme, Wegewart, Heiko Krieg, Rechner, Paul Kussmaul,
Jugendgruppenleiter, stv. OG-Vors., Doris Wezel (OG
Horrheim); am 21. Februar Eleonore Maxl, Rechnerin,
stv. Jugendwartin (OG Frankenhardt); am 28. Februar
Christl Klumpp, OG-Vors., Wanderführerin, Hanni Wurs-
ter, Seniorenwanderwartin (OG Echterdingen), Ingrid
Spinner, Wanderführerin, Wanderwartin, Jürgen Zill-
mann, Wanderführer (OG Backnang); am 29. Februar
Harald Fahrner, Rechner, Wanderführer (OG Wurmlin-
gen); am 5. März Gerhard Staiger, OG-Vors. (OG Mark-
gröningen); am 6. März Franz Stehle, Naturschutzwart,
Wanderführer, Kassenprüfer (OG Binsdorf); Eleonore
Androsch, Wanderführerin (OG Deizisau); Albert Laun,
Wegewart, Alfred Süpple, Naturschutzwart, Wegewart,

Wanderwarthelfer (OG Rosengarten); am 12. März Heinz-
Peter Gerber, Wegewart (OG Plüderhausen); Otto Bulling,
Wanderwart des Donau-Blau-Gaus, Wanderwart der OG
(OG Ulm/ Neu Ulm); Toni Schätzle, Rechnerin, Wander-
führerin (OG Schörzingen); am 13. März Thomas Bitzer,
Wanderwart, Werner Maurits, Wegewart, Dr. Walter
Spengler, Wanderführer (OG Margrethausen), Helmut
Ledl, Schriftführer, Naturschutzwart, Werner Sopart,
stv. OG-Vors. (OG Neresheim); am 14. März Hans Igel,
Wanderführer, Presse-, Seniorenwart (OG Nürtingen). 

die Georg-Fahrbach-Medaille:
in Silber
am 7. Februar Gerhard Walz (OG Ohmenhausen)

in Kupfer
am 30. Januar Alfred Fetzer, Paul Plankenhorn 
(OG Pfullingen).

Ich gratuliere zu den Auszeichnungen und danke
herzlich für Ihre Mitarbeit und Ihren Einsatz im
Schwäbischen Albverein. Bitte unterstützen Sie uns
auch weiterhin. 

Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß, Präsident

Persönliches
Für sein Engagement für den Naturschutz erhielt Werner
Brekle im Februar das Bundesverdienstkreuz am Bande.
Brekle trat im Alter von 15 Jahren dem Schwäbischen
Albverein bei (OG Ludwigsburg). Seit 1965 ist er in der
OG Naturschutzwart, seit 1964 Wanderführer, seit 1983
Gaunaturschutzwart im Stromberggau. Auch außerhalb
des Schwäbischen Albvereins ist Brekle für den Natur-
schutz tätig, als Mitglied des Naturschutzbeirates des
Landkreises, als Sprecher des Arbeitskreises Ludwigs-
burg im Landesnaturschutzverband, als Naturschutzwart
für die Kreise Ludwigsburg und Heilbronn sowie im Bund
für Umwelt und Naturschutz.

Spenden
für die Albvereinsjugend: Helmut Bauer, Heike und Mar-
kus Berger, Andrea Kurz, Doris Müller, Frank Richter,
Gerd Riedel, Manfred Rippel, Birgit und Norbert Smetak,
Barbara Stierle, Manfred Stoll, Bernhard Voit, Anton
Wirth, OG Ludwigsburg, eine OG ohne Namen
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den jeweiligen OGn und strapazierten so manche Lach-
muskeln. Rolf Schatz

Jugendförderpreis 2004
Der Nordostalbgau schreibt für Jugend- und Schülergrup-
pen zum dritten Mal einen Jugendförderpreis aus. Prä-
miert werden Dokumentationen zur Förderung der Hei-
matverbundenheit von jungen Menschen. Nachforschungen
über die engere Heimat, ihre Sprache, ihr Brauchtum, ihre
Landschaft und ihre früheren Erwerbszweige werden von
einer Fachjury bewertet und ausgezeichnet. Die Übernah-
me von Patenschaften für die Beschreibung und Pflege
von Biotopen, Steinkreuzen, Gedenksteinen, Brunnen oder
Bodendenkmalen ist im Sinne des Albvereins, um junge
Menschen zur Übernahme von Verantwortung anzuregen.
Der Schwäbische Albverein honoriert die von der Fachjury
prämierten Arbeiten mit 400 € (1. Preis), 300 € (2.
Preis), 200 € (3. Preis) und Trostpreisen. Der Rechtsweg
ist ausgeschlossen. Einsendeschluss der Einreichung der
Dokumentationen in einem verschlossenen zweiten Um-
schlag bis spätestens 31. Oktober 2004 an Angelika
Rieth-Hetzel, Bernhardusweg 21, 73550 Waldstetten,
Tel. 07171/43126, A. Rieth-Hetzel@t-online.de

Auf den Spuren von Eduard Mörike
OG Wangen. Das Gedicht „Septembermorgen“ aus der
Feder von Eduard Mörike begleitete 13 Frauen, 11 Män-
ner und zwei Kinder aus der OG Wangen bei ihrer Wan-
derung rund um Ochsenwang und das Randecker Maar
am 21. September 2003. Es war einer der letzten heißen
Tage in diesem Jahrhundertsommer. Uns führte der Weg
vom Breitenstein hin zum Ort Ochsenwang und dort in
das kleine Ortskirchlein, der ehemaligen Wirkungsstätte

des Dichters. Nachdem wir in dem steilen Gestühl der
Kirche Platz genommen hatten, begeisterte uns Frau Kö-
nig mit ihren lebendigen Ausführungen über das Leben
und Wirken des Seelsorgers und Dichters Mörike. Auch
im Heimatmuseum im ehemaligen Pfarrhaus waren wir
angetan von den liebevoll zusammengetragenen Bildern
und Schriften und zeitgenössigen Dokumenten von und
über die Zeit von Eduard Mörike. Rainer Böhm

Einladungen
30. Schnittlinger Wandertag
29. August: Auch in diesem Jahr findet bei der „Eybacher
Hütte“ der traditionelle Schnittlinger Wandertag statt
(bei Böhmenkirch–Schnittlingen). Eine bewährte Tradition
ist unsere geführte heimatkundliche Wanderung von Ey-
bach zum Fest nach Schnittlingen. Treffpunkt: 9.30 Uhr,
Schloss Eybach (Rückfragen zur Wanderung an Erich
Blum, Tel. 07331/ 64189). Der Musikverein Schnittlingen

Aktionen & Veranstaltungen
OG Oberlenningen: Die seit 1986 bestehende Frauen-
bastelgruppe der OG hat mit ihren Bastelarbeiten in 17
Jahren einen Reinerlös von 8.729,22 € erarbeitet. Die
Gruppe beteiligt sich maßgeblich an der Aktion „Weih-
nachtliche Klänge auf dem Marktplatz“, die vom Musik-
verein, Gesangverein und Albverein jährlich am 3. Ad-
vent veranstaltet wird. Die Frauen verkaufen dort ihre
über das Jahr gefertigten Arbeiten. Der Reinerlös wird
einer „guten Sache“ in der näheren Umgebung zugeführt.
So wurde für krebskranke Kinder, SWR-Herzenssache,
Knochenmarkspende, Behindertenwerkstatt Linsenhofen,
Hochwasseropfer Lenningen, Erhalt des Lenninger Frei-
bads und Teckboten- Weihnachtsaktion gespendet. Im
Dezember 2003 konnten an die Teckboten-Weihnachts-
aktion 518,50 € überwiesen werden. I. Diez

OG Eybach. Am Samstag, 8. November 2003, sind erst-
mals behinderte Mitarbeiter von der Lebenshilfe Geis-
lingen bei der Dorfputzaktion der OG Eybach integriert
gewesen. Die Mitarbeiter der OG beseitigten den Müll
auf den viel begangenen Wanderwegen. Mit Werkzeug

bewaffnet, machten sich die Helfer der Lebenshilfe an
die Arbeit. Sie schnitten den Wanderweg von Eybach bis
zur unteren Roggenmühle vom Wildwuchs frei. Es machte
richtig Spaß, wenn man sah, wie eifrig und genau die Le-
benshilfler ihre Aufgaben meisterten. Nach gut dreistün-
diger Arbeit trafen sich alle Helfer im Eybacher Feuer-
wehrmagazin. Hier ließ man die Dorfputzete bei einem
Vesper und gemütlichen Beisammensein ausklingen. Ins
Leben gerufen wurde diese Kooperation durch den Vor-
sitzenden, Manfred Winkler, und den Leiter der Geislinger
Lebenshilfe, Rainer Wenzel. Beide zeigten sich mit dem
Verlauf der Aktion sehr zufrieden und sind sicher, dass
die Zusammenarbeit fortgesetzt wird. Manfred Winkler

OGn Rathausen, Hausen, Schömberg, Dotternhausen:
Seit 24 Jahren verbringen die vier Schlichemtalgemeinden
Hausen, Schömberg, Dotternhausen und Ratshausen im
Wechsel am z’ Liachtgangsabend ein paar schöne harmo-
nische Stunden zusammen. In diesem Jahr trafen sich die
OGn in der Ratshausener Pfarrscheuer und boten einen
abwechslungsreichen, stimmungsvollen Abend mit Musik
und Gesang, Gedichten sowie Sketcheinlagen. Vorsitzen-
der Rainer Fredmansky hieß zu Beginn die zahlreichen
Gäste willkommen und freute sich über die große Teilneh-
merresonanz. Der Abend wurde mit den zahlreichen Vor-
trägen zu einem bunten Programm. Zu Beginn stimmten
Irma und Herbert Hehl aus Schömberg (Harmonika) und
Gerhard Mendler aus Dotternhausen (Gitarre) die Albver-
einler musikalisch ein und animierten die Gäste zum
Schunkeln und Mitsingen. Für viel Gelächter und Heiter-
keit sorgten zahlreiche Mitglieder mit ihren Beiträgen aus
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Karten
Das Landesvermessungsamt Baden-Württemberg hat
neu und aktualisiert herausgegeben: die Landkreiskarte
Hohenlohe 1:50.000 mit dem Titel „Radtouren und Wan-
derrouten im Land der Burgen und Schlösser“*(€ 6,60,
**€ 5,30), die topographischen Karten 1:50.000 (TK50
N) L 7312 Rheinau, L 7514 Oberkirch, L 7716 Schram-
berg, L 7919 Breisach, die topographischen Karten
1:25.000 (TK25) 7512 Neuried, 7616 Alpirsbach, 7617
Sulz am Neckar, 7717 Oberndorf am Neckar, 7817 Rott-
weil, 7911 Breisach am Rhein, 7915 Furtwangen im
Schwarzwald, 8011 Hartheim, 8013 Freiburg im Breisgau
- Südost, 8016 Donaueschingen, 8111 Müllheim (€ 5,40,
**€ 4,60), die CD TOP25 Baden-Württemberg*, Nord
und Süd, Computerkartenwerk mit GPS-Anbindung (Ein-
zel-CD € 49, **€ 44,10, Set mit beiden CDs € 89, **€

80,10).

Eduard Mörike
„Mit Mörike von Ort zu Ort“: Die Kulturjournalistin und
-managerin Irene Ferchl und Prof. Dr. Wilfried Setzler,
Honorarprofessor an der Fakultät für Geschichte und
Philosophie der Universität Tübingen und Kulturamts-
leiter der Stadt Tübingen, sind den Spuren Mörikes ge-
folgt - keine leichte Aufgabe, da Mörike in den 71 Jahren
seines Lebens etwa fünzigmal umgezogen ist. Beschrieben
werden rund 50 Orte, wie sie damals ausgesehen haben
und wie sie heute sind. Außerdem wird Mörikes lokale
Wirkung und Nachwirkung geschildert und aufgezeigt,
welchen Niederschlag die Orte im Werk des Dichters
gefunden haben (320 S., 171 teilweise farb. Abb., Karten,
Silberburg-Verlag, € 22,90).
„Zu Cleversulzbach im Unterland“: Helmut Braun, Ru-
dolf Schwan und Werner Uhlmann zeichnen die Pfarr-
amtsjahre Mörikes (1834-1843) nach und stellen die Ge-
dichte vor, die in jenen Jahren entstanden sind. Abge-
druckt sind auch Zeichnungen Mörikes und Handschriften
(160 S., 47 Farbabb., Betulius Verlag, € 20, erhältlich
auch in einer limitierten und nummerierten Vorzugsausga-
be in Leinen gebunden mit Goldprägung im Schuber, 
€ 52).
Werner Frasch schildert in „Wie heimlicher Weise…“
die Krisenzeit des Dichters 1828-1834 in Owen, Ochsen-
wang und Weilheim. Als Quellen dienen vor allem Briefe
Mörikes an Freunde und 17 abgedruckte „Brautbriefe“
an Luise Rau. Ergänzt wird die Darstellung durch die in
jenen Jahren entstandenen Gedichte (265 S., Verlag Bräu-
er, Otto-Hahn-Str. 19, 73235 Weilheim/ Teck, € 19,50). 
Christa Schmid-Lotz schrieb mit „Ein Leben auf der
Flucht“ einen biografischen Roman über den Dichter,
der durch sieben Stationen seines Lebens führt (184 S.,
Salzer Verlag, € 16,95).

Natur & Landschaft
Der Bund Naturschutz Alb-Neckar e. V. hat aus Anlass
seines 30-jährigen Bestehens die Festschrift „Europä-
ische Juwelen – Felsen der Schwäbischen Alb“ von
Günter Künkele und Friedrich Schilling herausgegeben.
Diese ist eine großartige Fotodokumentation all der Schät-

ze an Pflanzen und Tieren, die es an und um Felsen der
Schwäbischen Alb herum gibt. Die wunderschönen Farbfo-
tos und die fundierten Texte zeigen eindrücklich, was es
zu schützen und zu bewahren gilt. Das Buch ist ein op-
tischer Genuss und kann allen Wanderern und Freunden
der Schwäbischen Alb bestens empfohlen werden (128
S., 253 Farbfotos, zu beziehen gegen Vorauszahlung von
€ 15 bei Susanne Künkele, Narzissenweg 6, 72574 Bad
Urach-Hengen). TM
„Das große Buch der Schwäbischen Alb“* von Ernst
Waldemar Bauer, und Albvereins-Ehrenpräsident Prof.
Dr. Helmut Schönnamsgruber, erstmals 1988 erschienen,
wurde als preisgünstige Sonderausgabe wieder heraus-
gegeben (216 S., 410 Farbabb., Theiss Verlag, € 19,90).
Ein gutes Beispiel für einen gelungenen Burgenführer ist
„Auf rotem Fels“ von Walter Hermann. Die 50 schönsten
Burgen der Pfalz und des elsässischen Wasgau werden
vorgestellt, ihre spannende Geschichte, ihre Baugeschich-
te mit Fotos, Rekonstruktionszeichnungen, Aquarellen,
Grundrissen, Karte, Tipps für Anfahrt und Einkehrmög-
lichkeiten, Glossar (224 S., 80 Farbabb., 79 Zeichnungen,
61 Grundrisse, G. Braun Buchverlag, € 19,80).
„Jakobsweg – ein Weg aus Lebenskrisen?“ von Werner
Kaiser ist ein anrührendes und lesenswertes Buch eines
Krebskranken, der seinen Leidensgenossen Mut machen
möchte. Nicht nur für Kranke, sondern allen, die sich mit
dem Phänomen Jakobsweg befassen, wird es ein hilfrei-
cher Begleiter und Wegweiser sein. Kaiser ging den Ja-
kobsweg annähernd 900 km mit seinem Freund Dietmar
Weinmann (Vors. OG Bonlanden). „Die Begegnungen und
Gespräche mit Pilgern aus aller Welt haben uns fasziniert
und geprägt. Die gegenseitige Hilfe, das gemeinsame Ge-
bet in den Pilgergottesdiensten, die Übernachtungen in
den meist kargen Herbergen schaffen eine Atmosphäre,
die unbeschreiblich ist“, meint der Buchautor. Dazu kommt
eine Landschaft, die zum „In-sich-gehen“ förmlich ein-
lädt (160 S., zahlr. Abb., Grauer-Verlag, Beuren, € 19.95,
davon gehen € 2 an die Deutsche Kinderkrebshilfe).

Biografien
Mit Pater Philipp Jeningen SJ (1642-1704) beschäftigt
sich Julius Oswald SJ, Direktor der Bibliothek der Hoch-
schule für Philosophie in München, in der Lebensbe-
schreibung „Auch auf Erd ist Gott mein Himmel“. Der
„gute Pater Philipp“ wirkte in der Fürstpropstei Ellwangen
als Wallfahrtsseelsorger auf dem Schönenberg und als
Volksmissionar und wird heute noch dort verehrt (110
S., zahlr. Abb., Schwabenverlag, € 9,80).
Der Journalist Michael Ohnewald schildert das bewegte
Leben von Helmut Palmer in „Der Lebensweg eines
Rebellen“ (232 S., Hohenheim Verlag, € 15,70).

Geschichte
Der Zollernalbkreis stellt nicht nur ein reizvolles Wander-
gebiet dar, sondern ist auch reich an archäologischen
Zeugnissen. In dem Band „Zollernalbkreis“ von Christof
Morrissey werden diese erstmals umfassend vorgestellt,
seien es steinzeitliche Höhlen, bronzezeitliche Grabhügel,
vorgeschichtliche Befestigungen auf Felsenhöhen, kelti-
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Neue Bücher, Karten, CDs
Die mit einem * gekennzeichneten Bücher und Karten können beim Schwäbischen Albverein

Hospitalstr. 21B, 70174 Stuttgart, Tel. 0711/22585-22, Fax 0711/22585-93, bezogen werden. Nur dort gilt der Mitgliederpreis [**]
Rezensenten: Dr.E.Walter, Prof. Dr. Theo Müller (TM), Helmut Pfitzer (HP)

Jubiläumsfeier 100 Jahre Rems-Murr-Gau
3. Juli: Sternwanderung zum WH Eschelhof, Treffpunkt:
9.30 Uhr Bhf. Murrhardt, 14 Uhr Naturkundliche Wande-
rung für Kinder ab Wanderheim; 16 Uhr Mundartbühne
mit dem Duo „Aurezwicker“.
4. Juli: Sternwanderungen zum WH Eschelhof, Treffpunk-
te: 9.30 Uhr Bhf. Murrhardt, 10 Uhr Rathaus Althütte,
10.30 Uhr Bhf. Sulzbach/Murr; ab 13 Uhr Grußworte,
Darbietungen der Volkstanzgruppe Hegnach, Zaubereien
mit Pedro.

spielt zur Unterhaltung, des weiteren wird Volkstanz, ein
Kinder- und Familienprogramm und vieles mehr geboten.
Die OG Eybach bewirtet das Fest mit Mittagessen, Kaffee
und Kuchen.
Auftaktveranstaltung zum Albvereinsfest
3. Juni: Stadtbücherei Vaihingen/Enz:
Duo Aurezwicker – Reinhold Hittinger + Helmut Eberhard
Pfitzer, Verschtand ond Gfühl, Lieder, Chansons, Mund-
artkabarett

SCHWÄBISCHER 
ALBVEREIN

AKTIV AKTIV 
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Neue Bücher, Karten, CDs
sche Grabhügel, römische Kastelle und Gutshöfe oder
frühmittelalterliche Grabhügel und Gräberfelder. Nach
einer Einführung in Geologie und Erdgeschichte, Kultur-
landschaft und Bodenschätze wird der Leser mit der
archäologischen Geschichte von der Altsteinzeit bis ins
Mittelalter vertraut gemacht. Für den Wanderer beson-
ders wertvoll ist das umfangreiche Kapitel der ausge-
wählten Bodendenkmäler, die bei Wanderungen besichtigt
werden können. Für jeden archäologisch interessierten
Wanderer stellt das Buch eine wertvolle Fundgrube dar.
Diese bietet besonders für die Vorbereitung von Wande-
rungen im Zollernalbkreis vielseitige Anregungen (mit
Beiträgen von Rainer Kuhn, Jürgen Scheff, Stefan Schmidt-
Lawrenz, Georg Schmitt und Andreas Zekorn, 239 S., 82
teilweise farb. Abb., Führer zu archäologischen Denkmäl-
ern in Deutschland, Band 43, Zollernalb-Profile, Reihe B,
Band 2, Schriftenreihe des Zollernalbkreises, Theiss Ver-
lag, € 19,90). TM
In seiner Dissertation untersuchte Frank Kleinehagen-
brock „Die Grafschaft Hohenlohe im Dreißigjährigen
Krieg“. In dieser „erfahrungsgeschichtlichen Untersu-
chung zu Herrschaft und Untertanen“ geht es um Kriegser-
fahrungen, um die Schrecken der Jahre 1618-1648, ihre
Wahrnehmung und Deutung in der fränkischen Gesell-
schaft (336 S., 8 Abb., Stammtafel, Klappkarte, Veröffent-
lichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde
in Baden-Württemberg, Reihe B, Band 153, LIV, Verlag
Kohlhammer, € 32).
Empfehlenswert für unsere Wanderführerausbildung im
Bereich Geschichte ist „Das Mittelalter“ aus der Reihe
„Theiss illustrierte Weltgeschichte“. Das kompakte
Handbuch und Nachschlagewerk beleuchtet das euro-
päische Mittelalter (500-1500) und ist mit Bildern, Karten
und Grafiken reich ausgestattet. Die Autoren (Arnold
Bühler, Ulf Dirlmeier, Harald Ehrhardt, Bernd Fuhrmann,
Wilfried Hartmann, Edgar Hösch, Uri R. Kaufmann, Hans-
Rudolf Singer) sind namhafte Vertreter führender For-
schungseinrichtungen in Deutschland (360 S., 550 meist
farb. Abb., Karten, Skizzen, Theiss Verlag, € 29,90).

Romane
Manfred Bomm präsentiert mit „Himmelsfelsen“ seinen
ersten Schwaben-Krimi. Er spielt in Eybach, Geislingen,
Ulm und Dillingen, enthält viel Lokalkolorit, schöne Land-
schaftsstimmungen und selbstverständlich viel Spannung.
Bomm ist Lokaljournalist, Polizeireporter und Berichter-
statter von Gerichtsverhandlungen (374 S., Gmeiner Ver-
lag, € 9,90).
Für Gunter Haug ist „Gössenjagd“ der neunte Krimi.
Kommissar Horst Meyer verstrickt sich in Abenteuer rund
um den Wein und spart nicht mit Kritik am Weingeschäft
(280 S., Gmeiner Verlag, € 9,90).
Spannend ist auch die Lebensgeschichte des Pfeifers von
Niklashausen, die Gunter Haug in seinem historischen
Roman „Rebell in Herrgotts Namen“ nachzeichnet. Der
„erste deutsche Revolutionär“ war ein einfacher Schäfer,
der rund 50 Jahre vor dem Bauernkrieg gegen soziale
Missstände zu Felde zog und in der Bevölkerung großen
Anklang fand. Er starb auf dem Scheiterhaufen des Bi-
schofs von Würzburg (256 S., DRW-Verlag, € 19,90).

Mundart 
„Schwäbische Sproch ond Tradtiona / aus onsre
schwäbische Regiona, a schwäbische Philologie / ond
Noschtalgie en Poesie, / a herzhaft-deft'ge Hausmanns-
koscht, guat abgschmeckt mit ma Kriagle Moscht, / dr
Schwobaseele harter Kern, / teils iberliefert, teils modern,
/ des ka', vo vorne bis nach henta / ma älles en deam
Büchle fenda.“ So beschreibt der Haigerlocher Autor Wer-
ner Gaus sein Buch „Aus Kuche, Kär ond Kämmerle –
Gedichte in Schwäbischer Mundart“ (91 S., Verlag M.
Naumann, erhältlich beim Autor Werner Gaus, Hodler Str.
9, 72401 Haigerloch, Tel. 07474/6612, € 10).
Die Musik der Gruppe MundArt „Tief en mir dren“ hebt
sich wohltuend von dem ab, mit dem wir tagtäglich im

Spartenradio berieselt werden. Die Stimme des Sängers
erinnert ein wenig an Alex Köberlein von Grachmusikoff,
die Musik unterstützt solide die guten Texte von Werner
Krug. Besonders die Dylan-Lieder, die man im oberschwä-
bischen Dialekt gleichsam neu entdeckt, gefallen auf An-
hieb. Aber auch die Eigenkompositionen begeistern (CD,
Selbstverlag, erhältlich bei Antje Beducker, Rosenstr. 10,
88441 Mittelbiberach, Tel. 07351/8822, € 14).
Der erste Eindruck der CD und DVD von Ernst und Hein-
rich „No mee Haii – schwäbisch international“: Ziemlich
albern. „Frisch ans Werk“ beispielsweise basiert auf einer
einzigen Idee, nämlich, dass jemand empfiehlt, einen Zwerg
zu fressen. Beim zweiten Hören gefällt die CD schon bes-
ser. „Mir Schwaben“ ist schon ziemlich böse: „ond mog
ons koiner uff der Welt, mir hen emmer no onser Geld“.
Als DVD wirken die Titel dann allerdings sehr überzeu-
gend. Wenn man die beiden dann noch mit ihrer umwer-
fenden Mimik, ihren vielen, souverän gespielten Instru-
menten sehen kann, wird man schnell zum Fan (Silber-
burg- Verlag, DVD €19,90, CD €18,90). HP

Zu Bestellen beim Schwäbischen Albverein

Schwäbischer Albverein, Postfach 104652, 70041 Stuttgart 
Tel. 0711 / 22585 - 22, Fax - 93,  verkauf@schwaebischer-albverein.de

Neuauflage des beliebten Wanderführers der Reihe Na-
tur-Heimat-Wandern des Schwäbischen Albvereins 50
Rundwanderungen, 10 Streckenwanderungen und 10
Radwanderungen im 1980 eingerichteten Naturpark
zwischen den Ballungsräumen Stuttgart und Karlsruhe.

268 Seiten, 13 Zeichnungen, 64 Farbfotos, 5 Stadtplä-
ne, 2 Grundrisse, 1 farbige Wanderkarte 1:100.000.
10,20 € für Mitglieder bei Bezug über die Hauptge-
schäftsstelle, Ladenpreis 14 €.

Wanderführer

Naturpark 
Stromberg-Heuchelberg

Mitgliedspreis: 10,20 €
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Sitzbänke
und Tische

für Wanderwege 
und Rastplätze

preisgünstig und stabil
von Roland Hermann

Schray
72270 Baiersbronn-

Schönmünzach
Tel. 07447/336 Fax 2005
www.schray-sitzbaenke.de
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Blätter-online:
schwaebischer-albverein.de
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Bissingen liegt landschaftlich sehr schön im
Talschluss unmittelbar vor den wuchtigen Alb-
bergen. Die idyllische Ortsmitte wird geprägt
vom Adlerbrunnen, in dessen Nähe sich das
stattliche Fachwerkrathaus und die gotische Marienkirche
befinden. Eine Insel der Ruhe bildet der See im Dorf.

Auf der Albhochfläche auf einer Berghalbinsel liegt der Ortsteil
Ochsenwang mit Mörike-Gedenkstätte. Einen überwältigenden
Rundblick kann man vom Auchtert, Breitenstein und Mörikefel-
sen genießen. Besuchen Sie uns unter:

www.bissingen-teck.de            www.albtrauf.de

Verkehrsverein Teck-Neuffen e.V.
Max-Eyth-Str. 15
73230 Kirchheim unter Teck
Tel: 07021/3027
Fax: 07021/480538
e-mail: tourist@kirchheim-teck.de

Kontakte: 
Rathaus 
Vordere Str. 45 
73266 Bissingen an der Teck
Tel: 07023/90000-0
Fax: 07023/90000-99 
e-mail: rathaus@bissingen-teck.de
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Urlaub, Ausflug und Wandern
im idyllischen Hohenlohischen

Rötelbachtal / Jagsttal 
zwischen Rothenburg/Tauber und Langenburg
eine Oase zum Wohlfühlen. Erholung finden Sie
beim Radfahren (Kocher-Jagst-Radwege), Wan-
dern (Frankenweg 8), Kegeln, gut bürgerlich essen
(Chef kocht selbst), die Seele baumeln lassen auf
der Terasse. Ausflugsbusse auf Anfrage. Angebo-
te für Wanderwoche und Keglerwochenende. 19
Betten mit DU/WC. Montag Ruhetag. Prospekt
anfordern: Gasthof „Hertensteiner Mühle“
74572 Blaufelden-Billingsbach, Tel. 07952/5916
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Elba – Toscana FeWo + Hotel 
Aktivurlaub mit Wandern und Radeln 

Wanderreisen mit familiär geführtem Hotel. Wanderpro-
gramme für kleinere Gruppen. Direktbuchung deutsch-
spr. Tel. 0039/0565977732 / Fax  0039/0565976870

Frühbucherrabatt! www.elbathomashotel.com
e-mail: elbathomashotel@netscape.net

Urlaub & Wandern am Gardasee
am Monte Baldo,einem der schönsten
Wandergebiete am Gardasee. Deut ital.
Leitung. Zim. mit DU/WC/Safe/Tel./Balk.

und Seebl. Hauseig. Taverne. Priv.
Parkpl.. Auch Fewo 

7 Tage Ü/Frühstückbuffet ab 162 € !
Pension Casa Bianca

37018 Malcesine/Italien - Via Panoramica 37
Tel/Fax:0039/045/7400601

Website : www.casa-bianca.com
E-Mail : info@casa-bianca.com

Wandern im Herzen des Allgäus 
Hotel/Pension Mühle

7 Tage HP pro Person ab € 241,50 
Fam. Reichart, Haldenweg 5 

87541 Unterjoch 
Tel. 0 83 24 / 98 05 0, Fax 0 83 24 / 98 05 40

e-mail: pension-muehle@t-online.de www.muehle-unterjoch.de

Naturpark Stromberg-Heuchelberg
Pauschalangebot für Wandergruppen 2 ÜF, geführte
Wanderung in kulturhistorischer Weinlandschaft, inkl.
Grillabend in der Weinlaube oder rustikalem Wengerter-
Vesper im Gewölbekeller und kulinarischer Weinprobe.
Ausführliche Info unter Tel. 07046/599, 74343 Sachs-
enheim-Ochsenbach www. landgasthof-stromberg.de
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Wichtige Adressen
im Schwäbischen Albverein

Präsident Dr. Hans-Ulrich Rauchfuß
Postfach 104652, 70041Stuttgart
Tel. 0711/22585-10
praesident@schwaebischer-albverein.de

Hauptgeschäftsführer Erwin Abler M.A.
Tel. 0711/22585-0, Fax -92
hauptgeschaeftsfuehrer@
schwaebischer-albverein.de

Helmut Pfitzer
Tel. 0711/22585-17, Fax -92 
finanzen@schwaebischer-albverein.de

www.s-alb.org
Tel. 0711/22585-28 Fax -94
jugendarbeit@schwaebischer-albverein.de

Naturschutzreferat Werner Breuninger
Tel. 0711/22585-14, Fax -92
naturschutz@schwaebischer-albverein.de
oder: pflegetrupp@schwaebischer-albverein.de

Volkstanzgeschäftsstelle Karin Kunz
Rohrackerstr. 4, 70329 Stuttgart 
Tel. u. Fax 0711/427520
volkstanz@schwaebischer-albverein.de

Ebinger Str. 52-56, 72336 Balingen 
Tel. 07433/4353, Fax /381209 
kulturrat@schwaebischer-albverein.de
www.schwaben-kultur.de

Mitgliederverwaltung Leonhard Groß
mitgliederverwaltung@
schwaebischer-albverein.de

Verkauf und Vertrieb Olaf Singert
Tel. 0711/22585-22, Fax -93
verkauf@schwaebischer-albverein.de

Internetbeauftragter Dieter Weiss
internet@schwaebischer-albverein.de

www.schwaebischer-albverein.de
KLEINANZEIGEN

Thermalbad Bad Bellingen gemütl.
2 Zi. FW 60 qm, Balk. TV, Garage, für
2 Pers. Wandern, Baden, Weintrinken
im Markgräflerland. T. 0711/795534 

Reit im Winkel – Perle Oberbayerns
Exclusive 2-Zi-FEWO (Neubau) mit
Kachelofen und Garagestellplatz,
herrl. Blick auf Kaisergebirge. Tel.
08640/798973 oder 0171/3339892
Fax 08640/798975

Urlaub für die ganze Familie
Blockhaus für 2-10 Pers. mit
Swimming-Pool, Sauna, Hobbyraum. 
6 km von Bad Buchau entfernt. 
Tel. 07371/6842

Einzelreisende, sind Sie allein?
Wandern Sie mit uns, „Erlebnis -
Wandern ohne Gepäck“ im „Wan-
derparadies Madeira“ mit Gleich-
gesinnten. Unterbringung in unseren
Naturfreundehäusern oder kleinen
gemütlichen Vertragshotels. Grupp-
en und Einzelreisende. Tel. u. Fax
00351-291220703, E-Mail:natur-
freundemadeira@hotmail.com

Lana b. Meran, kleiner, ruhiger
Obstbauernhof m. Traumblick üb.
Etschtal, 15 Min. z. Zentr.; Zi + FW
(2-4 P.), www.innerrunggoegelhof.it,
Kontakt: 07121/55501

Wanderparadies La Palma/
Kanaren: FeHs für 2-4 Pers. 
in herrlicher Natur zu vermieten. 
Info Tel./Fax: 0034922485619

Wohnen u. wandern über der
Baumgrenze, vermiete preisg. schö-
ne 2-Zi-Wohn. in 2100 m H. in herr-
lichem Wandergebiet im Wallis /
Schweiz. Tel. 07062/3533 E-Mail:
kallenbergerVS@t-online.de 

Schwäbischer 5-Platten-Ofen, Auf-
bau Keramik aus der Zeit 1783 zer-

PRIVATE KLEINANZEIGE

Bitte schriftlich an: Schwäbischer Albverein e. V.
Anzeigenabteilung Frau Wölfel, PF 104652, 70041 Stuttgart, 
Fax 0711/ 22585-92. Anzeigenschluss siehe S. 3
Bitte deutlich in Blockschrift schreiben.

Kleinanzeigen ausschließlich für nicht-gewerbliche Inserate

Fünf Zeilen (max. 150 Anschläge, Leerzeichen zw. Worten zählt als
ein Anschlag) € 26.-, jede weitere Zeile (à 30 Anschläge) € 5.- ;
für Albvereinsmitglieder € 21.-, jede weitere Zeile € 4.-

Anzeige per beigelegten Scheck oder mit Bankeinzug zahlen

Folgende Angaben müssen dem Text Ihrer
Anzeige beigefügt werden:

Chiffre erwünscht:
Chiffregebühr € 5,-

Name: …………………………………………………………………………………………

Straße: …………………………………………………………………………………………

PLZ / Wohnort: ………………………………………………………………………………

Bank / Postscheck:…………………………………………………………………………

Konto-Nr.: ……………………………    Bankleitzahl: …………………………………

Ich ermächtige den Schwäb. Albverein, den fälligen Betrag von meinem
Konto abzubuchen:

Datum: …………………………   Unterschrift: ………………………………………………

Buchen Sie in denBuchen Sie in den
„Blättern“ Ihre„Blättern“ Ihre

legt. Absolutes Museumsstück +
komplette Hinterladereinrichutng.
Tel. 07022/51209

Graubünden/Schweiz, FEWO bei
Disentis für 2-4 Pers., 2 Zimmer, el.
Küche, Bad, Balkon, offener Kamin
40,- €/Tag. Klunzinger Tel. 0711 / 56
0896, Fax /565631.

Großes, komfortables Wohlfühl-
haus im Altmühltal, 3 Whg, bis 18
Betten, Kachelöfen, ein Ritterzimm-
er, Sauna, Weinkeller www.raus-aus-
allem.de, T.08254/8570

Berghaus Valisera, Selbstversor-
gerhaus im Montafon noch Sommer-
termine 2004 frei. 32. Betten in 2 bis
6- Bettzimmer, grosse Küche, 2 Auf-
enthaltsräume. Mindestbelegung 20
Personen. Gute Wandermöglichkeit-
en!! Nähere Infos bei CVJM Ludwigs-
burg Tel. 07141/971410 oder
www.cvjm-ludwigsburg.de

Naturpark Stromberg-Heuchel-
berg, FeWo in Sa-Ochsenbach für 4
Pers. und 2 App. für 2-3 Pers. zum
Wandern in kulturhistorischer Wein-
landschaft Info Tel. 07046/599

Urlaub in der Heide, nahe der Her-
zogenstadt Celle. Gute Wander/Rad-
wanderwege: Großzügige Fewo /
Pension. Tel./Fax 05143/8530

Bayerischer Wald gemütlich heim-
eliges FH in Falkenstein, sehr gut
ausgestattet in landschaftlich reiz-
voller Lage, Tel. 07151-59878.
www.urlaubmithaustieren.de

Oberallgäu/Steibis am Fusse des
Hochgrates, 2 Zi-FEWO für 2-4 Pers.
ruhig, zentral, herrliches Wanderge-
biet, viele Termine frei. Tel. 0711/687
1250

Schwäbische 
Albvereinsjugend

Hauptschatzmeister und
Mundartgeschäftsstelle

Wichtige Adressen
im Schwäbischen Albverein

Haus der Volkskunst / 
Schwäb. Kulturarchiv

Erzgebirge Berghotel Steiger *** in Schneeberg 
Wandergruppen herzlich willkommen !!! Familiär geführtes Haus mit
33 komft. Zimmern in ruhiger Lage. Individuelle Zusammenstellung von
Wanderprogrammen für versch. Leistungsgruppen. Preis pro Person im
DZ 25,00 . Unser Restaurants sorgen mit gutbürgerlicher und regional-
typischer Küche für das leibliche Wohl. Zur Erholung dient unsere Ter-
rasse und unsere Freizeitanlage mit Whirlpool, Dampfbad, Sauna,
Solarium, Fitnessraum. Berghotel „Steiger“ Am Mühlberg 2A 08289
Schneeberg Tel. 03772/3949-0 Fax 394969 www.berghotel-steiger.de



GEHEIMTIPP
für Ihren nächsten Sommerurlaub?

Das ist die Region um Thyon – dem noch unbekannten Wanderparadies in der Schweiz

Mitten im Herzen des Wallis, dem sonnen-
reichsten Kanton der Schweiz, liegt dieses
Wanderparadies, direkt auf der Südseite weit
oberhalb des Rhonetales.

Die schweizer Orte Thyon 2000, Les Collons,
Les Masses, Les Mayens-de-Sion, Hérémen-
ce, Dixence und Euseigne haben sich im Ver-
band Thyon-région zusammengeschlossen.

Diese Urlaubsorte liegen auf einer Höhe von
1800-2100m und garantieren einen nebelfreien
Aufenthalt. Das Wandergebiet erstreckt sich bis
auf eine Höhe von ca 3500m. Zahlreiche Cha-
lets und Ferienwohnungen stehen dem Gast
für einen wunderschönen, unabhängigen Ur-
laub zur Verfügung.

Besonders willkommen sind Familien mit Kin-
dern sowie Senioren, da Sie ein Wanderwege-
netz vorfinden, das Sie auch ohne große
Anstrengung bewältigen können.

Hier erwarten Sie Sommerfreien, die Spuren
hinterlassen.
Diese Gegend wird Sie begeistern, wenn Sie z.

Bsp. auf dem Panoramaweg dem großen
Stausee Grand Dixence entgegenwandern und
dabei immer das Matterhorn und den Dent
Blanche vor Augen haben, oder den Stein-
bock-Höhenweg oberhalb des Stausee ent-
langgehen und eine grandiose Gletscherwelt
zu Ihren Füßen liegt.

Auch besondere sportliche Aktivitäten wie
Mountainbiking und Paragliding sind in Thyon
möglich.

All dies sind Erlebnisse, aus denen Sie noch
lange Kraft schöpfen werden.

Nach ausgiebigen Wandertagen können Sie
die schönen Badeseen rund um Sion oder ei-
nes der zahlreichen umliegenden Thermalbä-
der, wie Leukerbad oder Saillon  besuchen.

So bekannte Reiseziele, wie  den herrlichen
Genfer See oder  den Lago Maggiore errei-
chen Sie in nur 1 bzw. 2 Autostunden.

Wollen Sie mehr über dieses schöne Wandergebiet wissen, informieren Sie sich bitte unter www.thyon-region.ch mail: info@thyon-region.ch

PVSt E 1798 F    –    Entgelt bezahlt
Schwäbischer Albverein

Postfach 104652  •  70041 Stuttgart


